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Poſtanſtalten und der Expedition, 


ſowie den bekannten Ausgabe⸗ 


ſtellen entgegengenommen. Neu hinzutretende Abonnenten erhalten 
die Zeitung ſchon von dem Tage der Beſtellung ab 


vollſtändig gratis geliefert. 


g Bei Vorlegung der Abonnementsquittung für die Monate 
Nobember und Dezember gewähren wir ein Inſerat oder mehrere 


Inſerate von zuſammen 8 Zeilen 
— 


Im Wochenabonnement mu 
Auen. DW a Zeitung“ bei Abholung für 13 Pfg. 


gratis. 


. 
Die Wahl in der Weſtpriegnitz. 


N 29. Oktober, aljo dieſen Freitag, findet die 
chstagswahl für den Kreis Weſtpriegnitz ſtatt. 
Sri Wahlkreis liegt im Herzen des Gebietes des 
soziale ben Junkerthums. Er zeigt auch in feiner 
„alen Miſchung der Bevölkerung alle Eigenheiten 
ji ſpezifiſch oſtelbiſchen Kreiſe. Eine größere Zahl 
bon Junkern und auch nicht adligen Ritterguts⸗ 
eſtzern, zahlreiche Dörfer mit großen Bauernſchaaren, 
ie bisher zumeiſt den Junkern, ihren Feinden und 
Schädlingen, blind und bedingungslos gefolgt ſind 
und ihnen Wahlhilfe geleiſtet haben, ein großer 
Stab ſtreng orthodoxer Paſtoren, in den zumeiſt 
kleinen Städten, ein rühriges und intelligentes 
Bürgerthum, ohne politiſche Leidenſchaftlichkeit, doch 
vielfach auch ohne die genügende politiſche Abge⸗ 
klärtheit und — beſonders in der Hauptſtadt 
Wittenberge, die in der Mitte zwiſchen Berlin und 
Hamburg liegt — eine Arbeiterſchaft, die in der 
Hauptſache für die Sozialdemokratie gewonnen iſt. 
Die Reichstagswahl iſt darum nothwendig ge⸗ 
worden, weil einem der Rittergutsbeſitzer des Kreiſes, 
der bei den 1893er, Hurrahwahlen das Reichstags⸗ 
Mandat der Weſtpriegnitz erlangte, die Sonne der 
kaiserlichen Gnade beſonders ſtark geleuchtet hat. 
erſelbe, nämlich der frühere Huſarengeneral, Herr 
v. Podbielski, iſt zum Poſtgeneral ernannt worden. 
Nun ſteht die Frage ſo, ob ein Berliner Bürger, 
mit Namen Max Schulz, der Erbe des Reichstags⸗ 
mandats des Gutsherrn auf Dalmin werden fot. 
Max Schulz, Berliner Stadtverordneter und ſeit 
Hermes Rücktritt aus dem politischen Leben auch 
Landtagsabgeordneter für Ostberlin, manchem Frei- 
ſinuigen im Lande gut bekannt durch ſeine ur⸗ 
wüchſige Beredsamkeit, ift, wie er ſchon bei der 
1893er Wahl in dieſem Kreiſe war, der Kandidat 
der freiſinnigen Volkspartei, die mit ihm und für 
ihn ſeit Wochen eine höchſt fleißige und umſichtige 
Thätigkeit in der Weſtpriegnitz entfaltet. Die Kon⸗ 
ſervativen aber haben, damit der Kreis hübſch in 
der Familie der Junker bleibe, ſich einen alteinge⸗ 
ſeſſenen „Edelmann“ zum Kandidaten auserkoren, 
den Herrn von Saldern-Plattenburg. Dieſer 
Kandidat verkörpert die „nothleidende Landwirthſchaft 
in feiner Perſon aufs Beſte. Sein im Kreiſe be- 
legenes Rittergut Plattenburg ſteht unter Sequeſtra⸗ 
tion, und er iſt Ritterſchaftsdirektor in Perleberg 
eworden. i 
9 „ renommiren. ſehr damit, daß 
ihr Kandidat im Kreiſe heimiſch. iſt, während der⸗ 
jenige der Freiſinnigen „aus weiter Ferne kommt“, 
wie es in einem ihrer Flugblätter heißt. Dieſe 
weite Ferne ift Berlin, von wo aus der Kreis in 
einer guten Stunde mit der Eiſenbahn zu erreichen 
iſt. Die freifinnigen Redner unterlaſſen nicht, darauf 
aufmerkſam zu machen, in wie vielen Kreiſen die 
Konſervativen ihre Kandidaten ans weiter Ferne 
herholen, und dann auf ein Zweites. Nämlich 
darauf, daß die Konſervativen beſtändig die Ein⸗ 
führung von Diäten für die Reichstagsabgeordneten 
verwerfen. Dadurch iſt es vielfach nicht möglich, 
tüchtige Männer im Kreiſe ſelber für eine Reichs⸗ 
tagskandidatur zu gewinnen, ſo auch in der Weſt⸗ 
priegnitz, wo ein freifinniger Bauer nur darum nicht 
aufgeſtellt werden konnte, weil es keine Tagegelder 
im Reichs iebt. 

Den P nferoativen haben ihre entarteten 
Sprößlinge, die Antiſemiten, böſe in die Suppe ge⸗ 
ſpuckt. Sie haben nämlich einen eigenen Kandidaten 
aufgeſtellt und arbeiten für denſelben mit den üb- 


verſteht 


lichen Mitteln und mit allem Nachdruck. Sie haben 
aus den Programmen der verſchiedenſten Parteien 
vorurtheilsfrei alles ihnen paſſend Erſcheinende 
entw unden und führen einen Kampf gegen die Juden 
in einem Wahlkreiſe, wo man Juden mit der Laterne 
ſuchen muß. Was ſie an Dummen einfangen wer— 
den, das nehmen ſie den Konſervativen ab; die 
Freiſinnigen find ihnen darum nicht böͤſe. Um fo 
größer wird ja die Ausſicht für Max Schulz, in 
die Stichwahl zu gelangen. Daß auch die Sozial- 
demokraten zur Stelle ſind und das Blaue vom 
Himmel herunter ſchimpfen gegen die Freiſinnige 
Volkspartei, das iſt nicht mehr als ſelbſtverſtändlich. 

Am letzten Sonntag iſt der Wahlkreis von 
allen Parteien beſonders ſtark bearbeitet worden. 
Beſonders ſcherzhaft war, daß ein freiſinniger 
Berliner Redner dem Herrn von Saldern-Platten⸗ 
burg mit konſtanter Bosheit von Dorf zu Dorf 
nachzog und überall, wo er eine Verſammlung ab- 
gehalten, nachher ſeinerſeits eine Verſammlung ab- 
hielt. Wer zuletzt lacht, lacht am beſten. Die 
Landleute riſſen ſich um die Stimmzettel für Schulz 
und äußerten ſich über die Saldern'ſchen Reden nichts 
weniger denn ſchmeichelhaft. Mag der 29. Oktober 
ein Tag der Freude für die freiſinnige Volkspartei 
werden, ein Tag des Segens für das Land, welchem 
freiſinnige Wahlſiege und die immer ſtärkere Er⸗ 
munterung und Ermuthigung des Volkes noththun. 


Der Entwurf eines Geſetzes 
über die Angelegenheiten der 
+ * * 3 
freiwilligen Gerichtsbarkeit. 

Dem Bundesrathe iſt kürzlich wieder ein Geſetz⸗ 
entwurf zugegangen, der durch das bürgerliche Geſetz— 
buch nothwendig geworden iſt und gleichzeitig mit 
dieſem in Kraft treten fol. Er behandelt die An- 
gelegenheiten der ſogenannten freiwilligen Gerichts- 
barkeit und iſt beſtimmt, auf dieſem Gebiete endlich 
die Einheitlichkeit des Verfahrens zu bringen, die 
jetzt ſo ſchmerzlich vermißt wird. Heutzutage kann 
jeder Angehörige des Reiches in die Lage kommen, 
in dieſer oder jener Angelegenheit der freiwilligen 
Gerichtsbarkeit mit einem Gerichte eines anderen 
Staates in Verbindung treten zu müſſen, und ſtets 
wird man es dann ſtörend empfinden, daß in jedem 
Staate andere Beſtimmungen über die Behandlung 
ſolcher Angelegenheiten gelten. 

Unter dem Ausdrucke „Freiwillige Gerichtsbarkeit“ 

t man die Mitwirkung der Gerichte bei 
privaten Rechtsgeſchäften durch Einſtellung einer 
notariellen Thätigkeit, z. B. durch Aufnahme von 
Verhandlungen, bei denen eine gerichtliche Mit— 
wirkung vorgeſchrieben ift, wie bei Teſtamenten, 
durch Führung der Grund“ und Hypothekenbücher, 
der Handels- und Genoſſenſchaftsregiſter, durch die 
obervormundſchaftliche Thätigkeit 2. Von Frei 
willigkeit iſt dabei allerdings faſt nie die Rede. 
Die Gerichte müſſen ſich auf Grund der Geſetze 
mit dieſen Sachen beſchäftigen, und ebenſo muß 
derjenige, der ein Grundſtück erworben, ein Kapital 
gegen hypothekariſche Sicherheit hingegeben, der ein 
Geſchäft errichtet hat, ſich an das Gericht wenden. 
Die freiwillige Gerichtsbarkeit umfaßt alle Ange- 
legenheiten, die außerhalb der ſtreitigen Gerichts⸗ 
barkeit liegen, bei denen alſo nicht Recht geſprochen 
wird zwiſchen ſtreitenden Parteien oder gegen Per- 
fonen, die einer durch die Strafgeſetze verbotenen 
Handlung angeklagt ſind. 
Einige dieſer Angelegenheiten ſind bereits durch 


Juſerale 


vorbehalten worden. Der jetzt dem Bundesrathe 
vorliegende Geſetzentwurf behandelt folgende An⸗ 
gelegenheiten: Vormundſchaftsſachen, Annahme an 
Kindesſtatt, Perſonenſtand, Nachlaß- und Theilungs⸗ 
ſachen, Schiffspfandrecht, Handelsſachen, Vereins⸗ 
ſachen und Güterrechtsregiſter, Offenbarungseid, 
Unterſuchung und Vernehmung von Sachen, Pfand- 
verkauf, gerichtliche und notarielle Urkunden. Wie 
man ſieht, ſind es die verſchiedenartigſten Sachen, 
die in dem Geſetze behandelt werden. Aber die 
Regelung, die der Entwurf herbeiführen will, bezieht 
ſich nur auf das formelle Verfahreu, die Zu— 
ſtändigkeit der Gerichte u. dergl., und gerade 
deshalb ſind ſeine Beſtimmungen ſo wichtig und 
werthvoll für das große Publikum. 

Auf Einzelheiten einzugehen, müſſen wir uns 
heute verſagen. Es wird ſich dazu in nächſter 
Zeit noch Gelegenheit bieten. Nur einen Punkt 
wollen wir hervorheben. Im $ 43 wird angeordnet, 
daß, wenn bei einem Standesbeamten die Geburt 
eines unehelichen Kindes oder der Tod einer 
Perſon, die ein minderjähriges Kind hinterlaſſen 
hat, oder die Auffindung eines Minderjährigen, 
deſſen Familienſtand nicht zu ermitteln ik, angezeigt, 
oder von einer Frau, die ein minderjähriges eheliches 
Kind hat, eine Ehe geſchloſſen wird, der Standes⸗ 
beamte hiervon dem Vormundſchaftsgerichte Anzeige 
zu machen hat. Ebenſo hat, wenn die Anordnung 
einer Vormundſchaft oder einer Pflegſchaft in Folge 
eines gerichtlichen Verfahrens erforderlich wird, das 
Gericht das zuſtändige Vormundſchaftsgericht 
hierpon zu benachrichtigen. Aehnliche Beſtimmungen 


beſtehen zwar wohl allenthalben bereits, aber es 


wird gegen ſie ſehr häufig verſtoßen, wenn man 
nicht annehmen will, was man nicht annehmen 
kann, daß das Vormundſchaftsgericht den bei ihm 
von anderrn Gerichten oder Standesbeamten ein— 
gehenden Anzeigen nicht immer Folge giebt. Es 
iſt unbedingt nothwendig, daß mit dem Erlaſſe 
jener Vorſchriften auch Maßregeln getroffen würden, 
die die ſtrenge Durchführung der Beſtimmungen 


ſicherten. 
Politiſche Ueberſicht. 


Preußziſches! Unter dieſer kurzen aber für Süd- 
deutſchland hinreichend verſtändlichen Spitzmarke 
theilt der Stuttgarter „Beobachter“ die neueſte 
Affäre Schultze⸗Nahmitz (Ausſchluß aus dem Krieger— 
verein) und die von uns erzählte Jagdverpach— 
tungsgeſchichte: Staatsminiſter, Oberpräſident und 
Gemeindevertreter mit. Der „Beobachter“ ſchließt 
die Mittheilung der Thatſachen mit den Worten: 

„Man bewahre ſich dieſe zwei prächtigen 
Kabinetsſtücke gut auf. Sie ſprechen Bände 
über den Geiſt, mit dem der deutſche Vorſtaat 
regiert wird und gegen den mit allen uns 
zu Gebote ſtehenden geſetzlichen Mitteln 
wir in Süddeutſchland uns zu wehren 
haben, da wir keinen Rückſchritt wollen in die 
Zeiten eines Königs Friedrich zu Anfang dieſes 
Jahrhunderts.“ 

Zu der Striegervereinsfahe aus Nahmitz jagt 
der „Beobachter“: 

„Alſo: weil ein Mann nicht vertragsbrüchig 
werden wollte, wird er „auf Befehl höherer Be- 
hörden“ aus dem Kriegerverein, an den er Mehta- 
anſprüche zu machen hat, entfernt! Oben kom⸗ 
mandirt man und unten findet man kein 
Wort der Erwiderung! 
vereinen Württembergs muß man dieſe 
Kunde zur Verleſung bringen und in allen 
Dörfern den ſchwäbiſchen Männern mittheilen: 
Seht, das, ift preußiſche Art, und dieſer 
Geiſt iſt's, der ſich im deutſchen Reiche 
breit machen will!“ 

Selbſt die gut preußiſch geſinnten „Münchener 
N. N.“ hatten es dieſer Tage getadelt, daß für 
einen Landrath Konflikt erhoben war, der einen 
Schultzen dumm genannt hatte. „Man muß ſich 
darüber klar werden, daß à conto ſolcher Mißgriffe 
der Verwaltungsbehörden in den Bundesſtaaten 
Empfindungen und Vorurtheile gegen den 
größten deutſchen Bundesſtaat geweckt werden, die 
dem Gedanken der Reichseinheit böſen Schaden zu— 
fügen.“ So das Münchener Blatt. 

„Moraliſche Eroberungen in Süddeutſchland“ 
nennt man das Ganze! 

* 


* 

Die Landwirthſchaft und die Liberalen. 
In der am 23. d. M. in Stolp in P. abge⸗ 
haltenen Wanderverſammlung der Liberalen, in der 
Rittergutsbeſitzer Wüſtenberg⸗Rexin als Kandidat 
für den Wahlkreis Stolp⸗Lauenburg und Geheim— 
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rath. Benoit als folder für Kolberg Köslin 
proklamirt wurden, wurde als Ergebniß einer Er⸗ 
örterung über die Lage der Landwirthſchaft, an der 
ſich nur praktiſche Landwirthe betheiligten, nach— 
ſtehende Reſolution, die mit dem Märchen von der 
Feindſchaft der Liberalen gegenüber der 
Landwirthſchaft in offenem Widerſpruch ſteht, 
einſtimmig angenommen: Durch Vermehrung 
der Verkehrsmittel (Kleinbahnen), billigere 
Eiſenbahntarife, insbeſondere für Futter- und 
Düngemittel, durch Hebung des Kredits- und Ge- 
noſſenſchaftsweſens, durch Erleichterungen der Par- 
zellirungen, durch Unterftügung von Meliorationen, 
ſowie durch Vermehrung der Fachbildung iſt die 
Landwirthſchaft zu fördern, ihre Leiſtungsfähigkeit 
zu erhöhen und ihre Produktion zu verbilligen. 
Das Börſengeſetz mit der Aufhebung des Termin⸗ 
handels hat aber ſowie den Handel auch die Land- 
wirthſchaft geſchädigt. Die Beſtimmungen über die 
Preisnotirungen haben Differenzen zwiſchen Kaufe 
leuten und Landwirthen herbeigeführt, welche für 


beide nachtheilig find. Eine baldige Abände— 
rung des Börſengeſetzes nach dieſer Richtung 
liegt im Intereſſe der Landwirthſchaft. Die Er- 


haltung einer kaufkräftigen Kaufmannſchaft, welche 
für die landwirthſchaftlichen Produkte einen günſtigen 
Abſatz vermittelt, kann den Landwirthen nur will⸗ 
kommen ſein. Die Agitation des Bundes der 
Landwirthe für die unausführbaren und mit dem 
Staatswohle unvereinbaren ſogenannten großen 
Mittel haben die Landwirthſchaft ſchwer geſchädigt, 
ihren Kredit erſchüttert und in weiten Kreiſen der 
Landwirthe Muthloſigkeit verbreitet. 


x 

In der baieriſchen Kammer der Abge⸗ 
ordneten begann am Montag die Berathung des 
Militäretats, bei welcher Gelegenheit die Abge— 
ordneten Dr. Schädler und Dr. Orterer die Frage 
der Militärſtrafprozeß-Ordnung zur Sprache 
brachten und lebhaft betonten, daß der oberſte 
Gerichtshof ein Reſervatrecht Baierns ſei. 
Wenn man aus der jüngſten Erklärung des Kriegs- 
miniſters im Finanzausſchuſſe herausleſen dürfe, 
daß die baieriſche Regierung für die volle Wahrung 
dieſes Reſervatrechtes eintrete, dann würde das 
ganze Volk hinter dem Miniſter ſtehen. 

* 


Ueber eine Säbelaffaire in der Kaſerne 


wird aus Frankfurt a. M. folgendes gemeldet: 


Der 20jährige Maſchinentechniker Wilhelm Becker 
aus Höchſt, der in der Kaſerne der Gutleutſtraße 
einen ihm bekannten Rekruten beſucht hatte, begrüßte 
auf dem Kaſernenhof einen Hauptmann. „Was 
wollen Sie, ich kenne Sie ja garnicht,“ fuhr 
ihn der Hauptmann an, worauf der Ziviliſt angeblich 
erwiderte, „das iſt doch Anſtand, daß ich Sie grüße!“ 


Hierüber aufgebracht, zog der Hauptmann in 


Gegenwart mehrerer Soldaten ſeinen Säbel und 


verſetzte damit dem jungen Manne mehrere 


Hiebe über den Kopf, ſo daß Blut floß und 
der Ziviliſt außerdem eine Verletzung am linken 
Zeigefinger und am Handteller davontrug. Hierauf 
ergriff der junge Mann die Flucht, worauf ihn 
der Hauptmann noch eine kurze Strecke verfolgte. 
— Von anderer Zeite wird hierzu gemeldet, daß 
der Hauptmann von dem Maſchinentechniker ſehr 


gereizt worden ſein ſoll, bevor er von der Waffe 


Gebrauch machte. 


Deutſchland. 
Berlin, 25. Oktober. 

— Der Kaiſer nahm heute Vormittag den 
Vortrag des Stellvertreters des Staatssekretärs des 
Reichsmarineamts Büchſel und des Chefs des Marine⸗ 
kabinets Freiherrn von Senden -Bibran entgegen. 
Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet, wird 
der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe erſt morgen 
in Berlin erwartet. 

— Staatsſekretär Tirpitz begab fih heute nach 
Dresden. 
— Der Staatsſecretär Frhr. v. Thielmann 
heute in Stuttgart eingetroffen. 
— Wie verlautet, fol mehreren Eiſenbahn⸗ 
direktionen von der zuſtändigen Militärbehörde 
in aller Form mitgetheilt worden ſein, daß bei 
eintretender Mobilmachung der geſammten 
Armee der derzeitige Wagenpark ſchlechter— 
dings nicht ausreichen würde, um die Truppen 
mit den Pferden u. f. w. nach dem von den Linien. 
kommiſſionen bearbeiteten Fahrplane rechtzeitig zu 
befördern. i 
— Der deutſche Landwirthſchaftsrath hat ha 
den wirlhſchaftlichen Ausſchuß zum Zwecke fei. 
Vorbereitung und Begutachtung handelspoli 


iſt 


ſcher Maßnahmen als Vertreter den Reichsrath 
Freihern v. Soden⸗Fraunhofen, einen Baiern, ferner 
den Grafen Kanitz⸗Podangen, Dr. v. Frege⸗Welitzin, 
den Domänenrath Rettich⸗Mecklenburg und den 
Oekonomierath Winkelmann⸗Weſtfalen vorgeſchlagen. 

— In Roſtock hat der Wahl verein der frei- 
ſinnigen Volkspartei am Freitag beſchloſſen, die 
Kandidatur des Abgeordneten Barth im Wahlkreiſe 
Roſtock bei den nächſten allgemeinen Wahlen zu 
unterſtützen, nachdem die freiſinnige Vereinigung ſich 
in den Wahlkreiſen Hagenow⸗ 
Grevesmühlen und Güſtrow⸗Ribnitz die Kandidaten 


entſchloſſen hat, 


der freiſinnigen Volkspartei zu unterſtützen. 


— Im Wahlkreiſe Landsberg-Soldin hat 
die freifinnige Vereinigung am Sonnabend in einer 
an 
Stelle des eine Wiederwahl ablehnenden Abgeord— 
neten Schröder den früheren Reichstagsabgeordneten 


Wahlverſammlung als Reichstagskandidaten 


Schrader nunmehr aufgeſtellt. 


leiſten. 


faßt wurde. 


— Dem Vernehmen nach wird der durch ſein 
Vorgehen gegen den früheren Ortsvorſteher in 
Nahmitz, Ziegeleibeſitzer Schultze, bekannt gewordene 
Landrath Stülpnagel am 1. November einen 
zweimonatigen Urlaub antreten, der in unterrichteten 
Kreiſen als die Einleitung zu dem endgiltigen Rück⸗ 


tritt von ſeinem Poſten aufgefaßt wird. 


Ausland. 


Frankreich. 


— Die Deputirtenkammer hat mit 358 gegen 
145 Stimmen die Vorlage betreffend die Ber- 
Orleans-Bahnhofes 
nach dem alten Rechnungshof am Quai d' Orſay 


legung des Pariſer 


angenommen. 


— Die Budgetkommiſſion hat im Einklange 
mit den Vorſchlägen des Finanzminiſters Cochery 
eine Herabſetzung der im Juli dieſes Jahres be⸗ 
Zur Her⸗ 
ſtellung des Gleichgewichts im Budget ſoll der 


willigten Grundſteuer beſchloſſen. 


durch dieſen Steuernachlaß entſtehende Ausfall ein- 
gebracht werden erſtens durch Auflegung der durch 


Geſetz von 1872 eingeführten Steuer auch auf die 
fremden Werthe, welche derſelben bisher entzogen 


waren, was einen Ertrag von 10 Millionen Francs 
ergeben werde, zweitens durch Erhebung einer 
Stempelſteuer von fremden Fonds, die 16 Millionen 
abwerfen würde. Die Kommiſſion hat es indeſſen 


abgelehnt, die Abgaben von franzöſiſchen Werthen 


zu erhöhen. 
Griechenland. 

Die Frage über die Heimkehr der 
flüchtigen Theſſalier iſt nunmehr zwiſchen 
Edhem⸗Paſcha und den griechiſchen Delegirten dahin 
geregelt worden, daß zuerſt die Bewohner der von 
den türkiſchen Truppen beſetzten Dörfer, darauf die 
flüchtigen Bewohner der Städte zurückkehren ſollen. 

— Infolge der großen in Kreta herrſchenden 
Erregung hat die Regierung ſtrenge Befehle zur 


Verhinderung jeglicher Waffenſendung oder Abreiſe 


von Freiwilligen erlaſſen. 
Türkei. 

— Wie die Wiener „Neue Freie Preſſe“ aus 
Konſtantinopel meldet, laſſen ſich die Vorſchläge 
der Pforte zur Löſung der kretiſchen Frage 
in folgende Punkte zuſammenfaſſen: Vollſtändige 
Autonomie der Inſel unter Souveränetät des Sul⸗ 
tans; Ernennung des Generalgouverneurs, der tür- 
kiſcher Unterthan, wenn auch chriſtlicher Religion, 
ſein ſoll, durch den Sultan; Garantie des Lebens 
und Eigenthums der muſelmaniſchen Bewohner von 
Kreta; Aufrechterhaltung von türkiſchen Garniſonen 
und Belaſſung türkiſcher Kriegsſchiffe an den Punkten 
der Inſel, wo dies nothwendig iſt; Ausübung aller 
Akte der Verwaltung und Juſtiz im Namen des 
Sultans; Zahlung eines feſten jährlichen Tributs 
an die Türkei; Beibehaltung der türkiſchen Flagge 
für alle kretiſchen Handelsſchiffe. 

— Zum proviſoriſchen Gouverneur von 
Kreta ſoll der luxemburgiſche Oberſt Schäfer 
ernannt werden. Oberſt Schäfer iſt in Luxemburg 
1856 geboren und ging vor zwanzig Jahren nach 
dem Orient. Er gehörte u. a. zur Geſandtſchaft 
Baker Paſcha, die den Bericht über Reformen in 
Armenien und den anderen Provinzen Kleinaſiens 
erſtattete, war dann Leiter der Antiſklavereibe⸗ 
wegung im Dienſte Egyptens und Mitglied des 
Generalſtabs während des Feldzuges Lord Wolſeleys 
zur Entſetzung Gordons. Er hat eine Armenierin 
aus angeſehenſter Familie Namens Dadian aus 
Konſtantinopel geheirathet. } ; 

Amerika. 

— Der Madrider „Imparcial“ meldet tele⸗ 
graphiſch aus Havanna, die Partei der Intranſi⸗ 
genten ſei entſchloſſen, trotz der gegentheiligen Be⸗ 
fehle zu Gunſten Weyler's Kundgebungen zu ver⸗ 
anſtalten; die Gegner der Autonomie ſuchten der 
Thätigkeit Blanco's Schwierigkeiten in den Weg zu 
legen. Die militäriſche Lage ſei die gleiche wie 
ſeit einem halben Jahre, die Operationen ſtockten, 
40 000 Soldaten ſeien erkrankt. Die Finanz⸗ 
und Handelslage ſei ſehr übel. Die Regierung hat 
nachdrückliche Maßregeln getroffen, um einen 
etwaigen Zuſammenſtoß in Havanna bei Gelegen⸗ 
heit der Abreiſe Weylers zu verhindern; Weyler 
erhielt den Befehl, die Ankunft Blancos zu erwarten. 


Von Nah und Fern. 


Unter Vergiftungserſcheinungen find be- 
kanntlich in der vorigen Woche in Genua an Bord 
des ausfahrenden Dampfers „Agordat“ 350 Aus⸗ 
wanderer erkrankt. Die Erhebungen haben ergeben, 
daß das Konſervenfleiſch, das man den Auswanderern 
gereicht hatte, verdorben war. i 

* Drei Falſchmünzer find in Uccle in Belgien 


Heute hat eine Berathung von Berliner 
Getreidehändlern darüber ſtattgefunden, ob es 
angebracht ſei, der Aufforderung des Handelsminiſters, 
an den Berathungen wegen Errichtung einer No⸗ 
tirungskommiſſion Theil zu nehmen, Folge zu 
Die Verhandlungen zogen ſich in Folge 
großer Meinungsverſchiedenheiten in die Länge und 
mußten vertagt werden, ohne daß ein Beſchluß ge⸗ 


Herr Stadtrat) Sallbach am 10. Oktober noch 


verhaftet worden. Sie haben geſtändlich mehrere] Lehrlinge von dem Beſuche der 
Tauſend Ein⸗ und Zweifrancs⸗Stücke in Umlauf 
geſetzt. 

Beim Untergang eines griechiſchen Fahr⸗ 


zeuges bei Thera ertranken 17 Perſonen. 


Aus den Provinzen. 


Neuenburg, 25. Okt. Zur Anlage des 
Schlachthauſes ſoll eine Parzelle von dem Grund⸗ 
ſtück des Maurermeiſters Herrn Lau in Größe von 
2 Morgen für den Preis von 3000 Mk. angekauft 
werden. Die Stadtverordneten genehmigten den 
Bauplan und der Magiſtrat wurde beauftragt, 
alles Weitere zu veranlaſſen. Die Anlage ſoll 
75000 Mk. koſten mit Kühlanlage, welche allein 
15000 Mk. koſtet. Die Chauſſeebauverwaltung hat 
bereits die Genehmigung zur Aufnahme der Ab⸗ 
wäſſer in den Chauſſeegraben, wenn ſie durch Klär⸗ 
baſſins geleitet werden, ertheilt. — Zum Beſten 
der Ueberſchwemmten veranſtaltete geſtern der 
Männergeſangverein im „Schwarzen Adler“ eine 
gut beſuchte Vorſtellung, beſtehend aus Theater⸗ 
Aufführungen, Geſängen und Kouplets. 

(2) Allenſtein, 24. Okt. Die Meldung des 
„Geſelligen“, daß ſich hier eine Geſellſchaft gebildet 
hat, welche die Ausnutzung der Elektrizität als Be⸗ 
triebskraft für gewerbliche und Verkehrszwecke er⸗ 
ſtrebt, iſt nicht richtig. — Geſtern fand die Ver⸗ 
eidigung der Truppen hieſiger Garniſon ſtatt; die 
Evangeliſchen wurden in der Jägerkaſerne vereidigt 
und die Katholiſchen in der Kirche. 

(2) Allenftein, 25. Okt. Ein hoffnungs⸗ 
volles Bürſchchen iſt der Schüler Joſeph 
Dembinski. Ein Zigarrenreiſender beauftragte heute 
den Jungen, ihm den Muſterkoffer zu den Kunden 
nachzutragen. Während nun der Reiſende zu einem 
Kunden hineinging und den Jungen draußen 
warten ließ, verſchwand der letztere mit ſammt dem 
Koffer, in dem ſich Zigarren, Kundenverzeichniſſe 
und Proben von Getränken befanden. D. vertheilte 
dann freigebig an andere Knaben Zigarren und 
ſoll den Koffer vergraben haben. Der Reiſende 
machte ſich mit einem Schutzmann ſofort an die 
Verfolgung des Burſchen, doch war dieſelbe ohne 
Erfolg, trotzdem er für die Ergreifung des D. 
50 Mk. Belohnung verſprach. — Inbetreff des 
großen Nieswandtſchen Brandes in Linglack hat 
ſich ergeben, daß ein neunjähriger Knabe die Häuſer 
muthwillig in Aſche legte, indem er bei großem 
Sturm am Schuppen Feuer anlegte. 

Oſterode, 23. Okt. Der ſüdliche Theil unſerer 
Stadt vergrößert ſich immer mehr, und wer dieſen 
Theil der Stadt vor mehreren Jahren geſehen, 
würde ihn jetzt kaum wiedererkennen. Man kann 
ihn das Villenviertel nennen. Die Häuſer, wahre 
Prachtbauten, ſchießen ſüdlich des Bahnſtranges wie 
Pilze aus der Erde, namentlich ſeitdem die neuen 
Kaſernements, welche einen förmlichen Stadttheil 
bilden, gebaut und bezogen ſind. Hier befindet ſich 
auch das Offizierkaſino, und ein neues Garniſon⸗ 
lazareth wird ebenfalls dort gebaut. — In der 
Zeit vom 1. Oktober v. J. bis dahin dieſes Jahres 
ſind von der hieſigen Polizeiverwaltung 75 Bau⸗ 
erlaubniſſe ertheilt. Während dieſer Zeit ſind 
46 Neu- 4 Anbauten und 3 Vergrößerungen im 
Beſtande der Gebäude hieſiger Stadt entſtanden. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 26. Oktober 1897. 


Muthmaßzliche Witterung für Mittwoch, den 
27. Oktober: Wolkig mit Sonnenſchein, kälter, 
windig, Strichregen. 

Perſonalien beim Gericht. Der Amtsrichter 
Neumann⸗Hartmann in Elbing ift als Landrichter 
an das Landgericht daſelbſt verſetzt. 

Eröffnung der Schule des Kaufmänniſchen 
Vereins. Geſtern Abend wurde in dem Schul⸗ 
gebäude der V. Knabenſchule die Schule des Kauf- 
männiſchen Vereins in ihrer neuen den miniſteriellen 
Anforderungen entſprechenden Form durch den 
Vorſitzenden des Kauſmänniſchen Vereins, Herrn 
Stadtrath Sallbach, feierlichſt in Anweſenheit der 
Schüler und deren Prinzipalen eröffnet. Herr 
Stadtrath Sallbach gab in ſeiner Anſprache einen 
Rückblick auf die Geſchichte der Schule. Vor 24 
Jahren am 13. Oktober 1873 wurde die erſte 
Handelsſchule des Kaufmänniſchen Vereins eröffnet. 
Schon kurze Zeit nach der Eröffnung fand dieſe 
Schule die Anerkennung der hieſigen Kaufmannſchaft 
wie auch der Staatsregierung. Die Schule hat 
im Allgemeinen den hieſigen Verhältniſſen genügt. 
Die Sache wurde erſt anders durch die neue 
Gewerbegeſetzgebung und durch die Eröffnung der 
hieſigen ſtaatlichen Fortbildungs- und Gewerkſchule. 
Die Eröffnung dieſer Schule fiel in eine für die 
Kaufmänniſche Schule ungünſtige Periode. Die 
Frequenz der Schule ging allmählich bis auf 24 
zurück. Wiederholt iſt die Kaufmannſchaft gebeten 
worden, der Schule mehr Aufmerkſamkeit zu 
widmen. Infolge der Weigerung der Kaufleute in 
Schöneck, ihre Lehrlinge in die dortige Fortbildungs⸗ 
ſchule zu ſchicken, entſchied dann das Kammergericht, 
daß die Kaufmannſchaft verpflichtet ſei, ihre 
Lehrlinge in die ſtaatliche Fortbildungsſchule zu 
ſchicken. Der Staatszuſchuß, welcher von 1891 ab 
nur auf 1 Jahr bewilligt wurde, und pro 1895/96 
nur noch nach außerordentlich ſchwierigen Ver⸗ 
handlungen gegeben wurde, fiel ganz fort. Schon 
1895 fingen dann die Verhandlungen an, die hieſige 
Kaufmänniſche Schule der Fortbildungsſchule ein⸗ 
zuverleiben. Das Beſtreben der Kaufmannſchaft 
ging dahin, die Schule als falkultative Schule zu 
erhalten auch ohne einen Staatszuſchuß, der vom 
Jahre 1877 ſtets bewilligt worden war. Bis zum 
10. Oktober war ein Beſcheid von der Staats⸗ 
behörde noch nicht eingegangen; da wandte ſich 


beſuchen. Die Schule in ihrem jetzigen Verhältniß 


dürfte indeß nur ein Proviſorium ſein. 


Schule leiſtet, wie ſich die Schüler verhalten zc. 


die Schule wachen. 


und ſich ordentlich zu betragen. 


geahndet werden. 


richtet werden ſollen. 
Gewerbe⸗Verein. 


berechtigten Mitgliedern beſucht war, 


Nichtmitgliedern gegen Eintrittsgeld geſtattet werden. 


vom Stapel in Form eines Vortrages beantwortet. 
Druck ausgeſetzt ſind (ſo beim „Kaiſer Friedrich“ 


Stapelklötze, Streben und Kreuzlager geſtützt reſp. 
gehalten wird und erklärte die Bauart des ſog. 


Friedrich“ ca. 100 Ctr. davon nöthig. 
Hand von Skizzen, Zeichnungen und Photographien 
konnten die Erſchienenen durch die Ausführungen 
des Herrn Vortragenden ein deutliches Bild von 
den Vorgängen erhalten, die dem Stapellauf der 
Schiffskoloſſe voraufgehen und ſich während des⸗ 
ſelben vollziehen. — Herr Bruno Ernſt zeigte fo- 
dann verſchiedene Novitäten vor: einen praktiſchen 
Korkzieher, Leimkochapparat, Holzbrandſachen aus 
Ahornholz und ſolche aus Pappe mit dünner 
Ahornholz⸗Auflage ꝛc. 

Die weſtpreußiſche Aerztekammer beſchloß 
in ihrer Sitzung am Sonnabend mit 11 gegen eine 
Stimme, dem neuen miniſteriellen Entwurf eines 
Geſetzes, betr. die ärztlichen Ehrengerichte, im 
Grundprinzipe zuzuſtimmen, jedoch eine größere 
Zahl nicht unerheblicher Aenderungen vorzuſchlagen, 
die ſich beſonders auf die Stellung der beamteten 
Aerzte, die Nichtausdehnung der Strafgewalt auf 
das außerberufliche Verhalten der Aerzte, die Zu⸗ 
ſammenſetzung des Gerichtshofes und der Beruf⸗ 
ungsinſtanz beziehen, da dieſe Aenderungen im In⸗ 
tereſſe der Unabhängigkeit des ärztlichen Standes 
für unbedingt nothwendig erachtet werden. Das 
Referat bezw. Korreferat über dieſe Angelegenheit 
hatten die Herren Dr. Götz-Danzig und Dr. Arbeit⸗ 
Marienburg. Ueber die Bekämpfung der Granuloſe 
in Weſtpreußen ſprachen die Herren Dr. Finger⸗ 


Berathung der aufgeſtellten Leitſätze bis zur nächſten 
Sitzung vertagt. 

Weichſel⸗Konferenz. In der am Sonnabend 
in Danzig ſtattgehabten Weichſel-Konferenz wurden 
bezüglich der Aufbringung der Koſten von 8 ½ 
Millionen Mark zur Weiterregulirung der Weichſel 
auf der Strecke von Gemlitz bis Pieckel endgültige 
Beſchlüſſe nicht gefaßt, da eine Einigung über die 
Vertheilung der Koſten nicht erzielt wurde, namentlich 
weigerten ſich die in der Konferenz anweſenden 
Vertreter der Provinz, den für dieſe vorgeſehenen 
Theil von 21/2 Millionen Mark der Koſten zu über- 
nehmen. Es werden deshalb in dieſer Sache nod- 
mals genaue Erhebungen über die Leiſtungsfähigkeit 
der dabei in Betracht kommenden vier großen Deich⸗ 
verbände Marienburg, Danzig, Elbing und Falken⸗ 
auer Niederung angeſtellt, wonach im nächſten Monat 
nochmals eine Konfereuz in dieſer Frage im Landes- 
hauſe zu Danzig in Gegenwart von Miniſterial⸗Ver⸗ 
tretern ſtattfinden ſoll. Auch bezüglich des Weiter⸗ 
beſtehens der Kgl. Ausführungs⸗Kommiſſion, welche 
bekanntlich zum 1. Januar aufgelöſt werden ſollte, 
iſt ein endgültiger Beſchluß nicht gefaßt. Man 
nimmt jedoch in betheiligten Kreiſen als ſicher an, 
daß die Kommiſſion auch fernerhin beſtehen bleibt, 
zumal auch die Arbeiten an der Weichſelmündung 
noch nicht beendet ſind, beſonders ſind dort die 
Moolenbauten bei Schiewenhorſt und Nickelswalde 
noch lange nicht fertiggeſtellt. 

Kongreß für Volksunterhaltungs⸗Beſtre⸗ 
bungen. In Berlin fol am 13. und 14. No- 
vember ein Kongreß für Volksunterhaltung im 
Bürgerſaale des Rathhauſes abgehalten werden. 
Gegenſtand der Berathungen follen alle auf das 
Gebiet der Volksunterhaltung unmittelbar bezüglichen 
Beſtrebungen ſein. Ein aus angeſehenen Perſön⸗ 
lichkeiten, Vertretern verſchiedener Fortbildungs- 
und Wohlfahrts⸗Einrichtungen, Theater-Direktoren 
etc. beſtehendes Komitee hat die Sache in die Hand 


einmal an den Herrn Regierungspräſidenten und | genommen. 
dieſer wurde bei dem Miniſter vorſtellig, welcher Petition betreffs Regelung von Gehalts⸗ 
jetzt die Angelegenheit im Sinne der Wünſche der] bezügen. Die in Weimar abgehaltene Dele⸗ 


girtenverſammlung der Vereine für öffentliche höhere 
Mädchenſchulen im Königreich Preußen hat beſchloſſen, 
beim Miniſter und bei beiden Häuſern des Land 


Kaufmannſchaft geregelt hat. Der Miniſter hat 
entſchieden, daß der Schulzwang für die Lehrlinge 
der Kaufmannſchaft beſtehe, daß aber diejenigen 


ſtaatlichen 
Fortbildungsſchule dispenſirt werden ſollen, welche 
den Nachweis führen, daß fie die Schule des Kauf- 
männiſchen Vereins wöchentlich mindeſtens 6 Stunden 


Ihre Zu⸗ 
kunft wird weſentlich von dem abhängen, was die 


Der Kaufmänniſche Verein wird auch weiterhin über 
Herr Stadtrath Sallbach giebt 
der Hoffnung Ausdruck, daß die Prinzipale das 
Vorurtheil gegen die Schule doch fallen laſſen 
werden und richtet zum Schluſſe an die Schüler die 
Aufforderung, regelmäßig die Schule zu beſuchen 
Etwaige Unge⸗ 
hörigkeiten der Schüler ſollen in Zukunft ſtrenge 
Im Wiederholungsfalle ſollen 
ſolche Schüler eventuell vom Beſuche der Schule 
ausgeſchloſſen werden und würden die ſtaatliche 
Fortbildungs- und Gewerkſchule beſuchen müſſen. 
Im Ganzen ſind 132 Schüler angemeldet, welche 
in drei aufſteigenden Kurſen in vier Klaſſen unter- 


In der geſtrigen außer⸗ 
ordentlichen Generalverſammlung, die von 34 ſtimm⸗ 
wurde an 
Stelle des Herrn Zahnarzt Rodenberg Herr Photo- 
graph Baſilius zum Verwalter des Vereins ge- 
wählt. — Der Vorſitzende, Herr Direktor Dr. Nagel, 
theilte ſodann mit, daß am 15. November im Ver⸗ 
einshauſe ein Experimentalvortrag über die 
Telegraphie ohne Draht ſtattfinden wird. Der 
Beſuch dieſes hochintereſſanten Vortrages ſoll auch 


Der hohen Koſten wegen muß auch von den Mitgliedern 
(ein allerdings nur kleines) Entree erhoben werden. 
— In der ordentlichen Vereinsſitzung wurde dann 
die aus der vorigen Verſammlung zurückgelegte 
Frage betreffs das Ablaufen größerer Fahrzeuge 


Der Herr Vortragende verbreitete ſich zunächſt über 
die Hellinge, welche einem ungewöhnlich großen 


6000 Tonnen à 20 Etr.), zeigte an der Hand von 
Skizzen, wie die Außenhaut des Schiffes durch 


Schlittens, mit welchem das Schiff vom Stapel in 
das naſſe Element hineingleitet. Als Schmiermaterial 
für die Gleitbahn wird Rindertalg und Seife be⸗ 
nutzt und zwar waren beim Stapellauf des e 
An der 


Strasburg und Dr. Lievin-Danzig, doch wurde die 


tages in Bezug auf eine einheitliche Regelung de 
Gehaltsbezüge ihrer Lehrkörper und Gleichſtelluſ 
derfelben mit den Gehaltsbezügen der Lehrer M 
nicht vollſtändigen höheren Knabenſchulen vorſtelli 
zu werden. 

Stadttheater. Die Direktion machte ung 
geſtern wieder mit einer Novität, dem Lustspiel 
„Der Fluch der böſen That“ von Haus Hochfeld. 
bekannt. Der Fluch der böſen That ift nach Shiler 
daß fie fortzeugend Böſes muß gebären. Die boſe 
That begeht hier ein von einem mecklenburgiſchen 
Städtchen nach Berlin verſetzter Lieutenant, der M 


etwas unüberlegter Weiſe ſeine alten Kameraden 
herzlich eingeladen hat, ihn in Berlin zu beſuchen, 
und dies mit jo gutem Erfolge, daß er mit ſeinek 
60 Tage 


jungen Frau in 3 Monaten einige 
Beſuch hatte. Um endlich einmal Ruhe zu haben, 
bedient er ſich einer neu ankommenden Famile 
gegenüber einer kleinen Lüge, nämlich daß feine 
Frau zu ihrer Mutter gefahren ſei, die ſich eil 
Bein gebrochen habe. Als angeblicher Stroh 


wittwer wird unſer Held an einem Abend in del 
Strudel der Vergnügungen gezogen, feine Fra 
kommt hinter ſein Treiben und erhält durch eil 
von ihr angehörtes Geſpräch zwiſchen ihrem Pranit 


und einem Freunde deſſelben zugleich die Gewißheit, 
daß fie von ihm belogen worden ift. Darob ift 
ſie natürlich mit Recht böſe, aber das Stück müßte 
kein Luſtſpiel ſein, wenn ſie dem Sünder ſchließlich 
nicht nach einigen Ausreden verzeihen ſollte. Ein 
Beileidstelegramm der von dem Lieutenant belogenen 
Familie an die Schwiegermutter ruft dieſe nach 
Berlin, und den Miſſethäter droht ein Unwetter zu 


vernichten, aber ſchließlich macht dieſelbe gute Miene 


zum böſen Spiel und läßt ſich wenigſtens „einen 
kleinen Knax“ im Fuß andichten, um ihren 
Schwiegerſohn vor allzu großer Blamage zu retten. 
Mit dieſer Handlung iſt eine Liebesgeſchichte ver- 
webt, die ſelbſtverſtändlich den befriedigenden Mus- 
gang nimmt. Der Dialog iſt nicht beſonders witzig, 
ſondern eher witzarm, vielfach direkt geſchraubt. 
Darſtellung ließ bezüglich der weiblichen Rollen 
nichts zu wünſchen übrig. Frl. Wilhelmy zeigte 
als Frau Lieutenant von Dinkelsbühl, daß ſie den 
leichten Konſervationston beherrſcht und ſich leicht 
und ungezwungen zu bewegen verſteht, und 
Fräulein Joſepha Stein gab die jugendliche 
Henny v. Kratzberg mit der erforderlichen Friſche 
und Schelmerei. Gut waren auch die Rollen der 
Frau v. Kratzberg (Henny Welten) und Frau 
von Bretten (Wilhelmine Jung) beſetzt. Unter 
den männlichen Mitwirkenden gefiel uns der 
Referendar v. Sturmwind des Herrn Schweitzer 
am beſten, der in ſeiner Darſtellung Energie und 
Gigerlthum vorzüglich zu vereinigen wußte. Weniger 
ſprach der Lieutenant v. Dinkelsbühl des Herrn 
Banſe an, der dazu zu neigen ſcheint, in Offiziers⸗ 
rollen zu viel Kommandoton hineinzubringen, der wohl 
auf dem Exerzierplatze, aber nicht mehr im Salon an⸗ 
gebracht ift. Ganz verunglückt war der General- 
lieutenant Kratzberg des Herrn Heiniſch, der ſich 
von ſeinem Landwehrmann Schulze im Genrebild 
„Kurmärker und Picarde“, welches darauf gegeben 
wurde, nur durch den Zivilanzug unterſchied. Maß 
denn jeder höhere Offizier a. D. ein Eiſenfreſſer 
ſein? Eine recht hübſche Leiſtung bot in dem 
Genrebild Frl. Petri als Picarde. Das Publikum 
zollte beiden Stücken lebhaften Beifall. 

Die diesjährigen Herbſt⸗Kontroll⸗Verſamm⸗ 
lungen finden an den folgenden Tagen im Garten 
des „Gewerbehauſes“ ſtatt: Am Montag, den 
8. November, Morgens 8 Uhr, für diejenigen 
Mannſchaften, deren Namen mit dem Buchſtaben 
A, B, C, D, E, F, G anfangen; am ſelben Tage, 
Nachmittags 2 Uhr, für die Buchſtaben H, I, J, 
K, am Dienftag, den 9. November, Morgens 8 Uhr, 
für die Buchſtaben L, M, N, O, P, Q, R; am 
ſelben Tage, Nachmittags 2 Uhr, für die Buchſtaben 
8, T, U, V, W, X, Y, Z. — Ganz beſonders 
wird noch darauf aufmerkſam gemacht, daß bei 
dieſen Verſammlungen Fußmeſſungen ſtattfinden 
und die Mannſchaften daher mit ſauberen Füßen 
und eben ſolcher Fußbekleidung zu erſcheinen haben. 
— Zur Geſtellung bei den Herbſt Kontroll⸗Ver⸗ 
ſammlungen ſind verpflichtet: die Reſerviſten, die 
zur Dispoſition der Erſatzbehörde entlaſſenen und 
zur Dispoſition der Truppentheile entlaſſenen 
Mannſchaften. 

Auszeichnung. Dem Färber Albert Dambrowsky 
zu Liebemühl im Kreiſe Oſterode ift die Rettungs- 
Medaille am Bande verliehen worden. 

Darf man im Walde Blumen pflücken? 
Mit dieſer Frage beſchäftigte ſich kürzlich das 
Schöffengericht zu Fiſchhauſen. Wegen angeblicher 
Entwendung von Maiglöckchen aus der Warnicker 
Forſt erhielt Frau Kaufmann Z. im Auguſt d. J. 
ein Strafmandat über 15 Mark. Da die Dame 
ſich keines Vergehens bewußt war, ſtellte ihr Gatte 
den Antrag auf richterliche Entſcheidung. In dem 
gerichtlichen Termin, welchen Herr Z. in Vertretung 
feiner Frau wahrnahm, wurde durch die Beweisauf⸗ 
nahme feſtgeſtellt, daß weder Maiglöckchen noch 
andere Blumen aus der königlichen Forſt entnommen 
waren. Nach Feſtſtellung dieſes Thatbeſtandes 


wurde im Laufe der Verhandlung noch beſonders 


hervorgehoben, daß es überhaupt kein ftraf- 
bares Vergehen iſt, wenn man bei einem Spazier⸗ 
gauge in der Forſt ſich hier oder da einige Blumen 
pflückt. Der amtirende Staatsanwalt ſtellte ſelbſt 
den Antrag auf Freiſprechung. Das Schöffengericht 
ſchloß ſich nicht nur dieſem Antrage an, ſondern 
erkannte außerdem, daß auch die der Beklagten ent- 
ſtandenen nothwendigen Auslagen auf die Staats- 
fajfe zu übernehmen feien. ` 

Schöffengericht. Die Arbeitsburſchen Gottfr 

und Friedr. N. von hier ſind geſtändig, in der 
Nacht zum 27. September d. Is. zwei Straßen- 
laternen mit Steinen eingeworfen zu haben, 
behaupten aber, angetrunken geweſen zu ſein. 
Der Gerichtshof erkannte auf eine Geldſtrafe von 
je 6 Mk. bezw. auf 2 Tage Gefängniß. — Die 
Arbeiterfrau Wilhelmine Labs von hier, bereits 
ſechsmal vorbeſtraft, hat ſich der öffentlichen 
Beleidigung eines Polizeiſergeanten ſchuldig gemacht 
und wird hierfür mit 2 Wochen Gefängniß beſtraft. 


Pe 


Die 


Gleichzeitig wurde auf Publikationsbefugniß er- | Gefängniß wegen Körperverletzung gekommen ſein.. Berlin, 26. October, 2 Uhr 20 Min. Nachm. Danzig, 25. October. Getreidebbrſe⸗ 
kannt. — Der Arbeiter Ferdinand L. hat ſich der Gemeindevorſteher Otto Richter (Bruder der beiden] Börſe: Seit. Cours vom 25.10. 26.110. | Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
Körperverl in 2 Fällen ſowie der Beleidigung, Angekl.): Er Er 3½ pCt. Deutſche Reichsanleigſhe . |102,80 | 102,70 | den notirten Preiſen 2 % per Tonne, jogen. Factorei⸗ 
b verletzung Herrm. G. der Körperverletzr , gekl.): ſelbſt habe bei der Schlägerei von 3½ pCt. „ A . . 102,70 | 102,80 | Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
der Tiſchlerlehrling RR sung | Jof. Stahnke einen Schlag mit einer Wagenrunge|3 pet - 5 . . | 9700| 97,00] Weizen. Tendenz: Feſter. A 
in einem Falle ſchu Seen hie Tu 255 der über den Kopf bekommen, daß er bewußtlos zur | 3½ pet. Preußiſche Conſons 02,70 102,80 Umfap: 350 Tonnen. | 
Erſtere mit d 90 Gefän niß beste FR“ mit | Erde fiel, und ſolle hierauf von feinem Bruder 305 Br „ " NET 9750 19750 int, obut und weiß 12900 
bez enfteintrifis. h Ueber 15 RN Max Richter in die Gaſtſtube geſchafft wor⸗ 31, pet. Oſtpreußiſche Pfandbrieſe. 99,75 99/80 Tranſit hochbunt und weiß | 150,00 
Zur ider Sn on der den fein. Was weiter geſchehen, wiffe er nicht.] 3½¼ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 10000 10980) „ fotbuni . | 143,00 
Negierung per Bernfteininbufte r chwierigkeiten Die ferneren Zeugen konnten, trotzdem ſie den ganzen Oeſterreichiſ e Goldrente 104,40 104,30 Roggen. Tendenz: Feſt. hi 
der Lage die will ein Berliner] Vorfall mit angeſehen haben nicht bekunden, daß] PEt Ungariſche Goldrente . . . 19340 | 103,30 inländiſ cher e ne 
Mitarbeiter der „Oſtpr. Ztg.“ dort an maßgeb 1e f t P Oeſterreichiſche Banknoten 170,05 | 170,05 ruſſiſch-polniſcher zum Tranſit t 97,00 
der amtlicher Stelle folgende Aust geben- der Angeklagte Mar Richter fiğ eines Stockes Ruſſiſche Banknoten 216,70 216,60 [Ger ſte, große 656480 F 139.00 
haben: Die nach Königsbe uskunft enthalten] bedient habe. Der Gerichtshof ſchenkte den beiden] 4 pet. Rumänier von 180. 920 92,0] „ Meine (625—660 0) 115,00 
Hanbten Kommiſſar da erg bezw. Palmnicken Zeugen Kalkowski und Beuth keinen Glauben, hielt] 4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 64,30 64,30 La Ten inländiſcheee e 140,00 
Ehen i AAMk n er betheiligten Minifterien | e8 für nicht erwieſen, daß der Angekl. Max Richter 4 pCt. Italieniſche Goldrente . . | 92,30 9,50 [Erbſen, inländiſchhe 130,00 
nde Maßnahmen zu treffen. fic überhaupt lägerei betheili Disconto⸗Commandit 207.60 | 207,50 Jͤ . m aren 95,00 
Auf keinen Fall denkt die Regi ur; rhaupt an der Schlägerei betheiligt habe, | Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. | 120,25 120,25 Rü bſen, inländiſ che 230,00 
Vertrag mir Becker e Regierung daran, den hielt es aber für erwieſen, daß der Angekl. Joh. 
Augenmerk iſt darauf gerichtet 5 Kuss Ihr | Richter wohl berechtigt war, in Ausübung derf Preiſe der Coursmakler. Spiritusmarkt. 
reicher Ausnützung d bei möglichſt ertrag⸗ Nothwehr einzugreifen, um größere Exzeſſe zu ver- | Spiritus 70 lokcko 2.2... 40,30 A Danzig, 25. October. Spiritus pro 100 Liter 
Bernfteininduftri g des Bernſteinmonopols die] hindern, weshalb beide Angeklagte von der An- Spiritus 50 Loccct 2 nn. ah 0 ae i loco 61,00, nicht contingentirter loco 
rie zu heben und die Intereſſen der] klage der ſchweren Körperverletzung freigeſprochen ae ED Pete 


Bernſteindrechsler zu wahren. Die Staatsregierung 
will nun folgenden Ausweg wählen: Es ſoll das 
Becker' ſche Unternehmen in eine Aktiengeſellſchaft 
umgewandelt werden, an der ſich der Fiskus mit 
einem mäßigen Stammkapital betheiligen will, 
damit er das Recht erhält, im Vorſtand durch einen 
Staatskommiſſar vertreten zu werden, der die In⸗ 
tereſſen der Staats- und Bernſteininduſtrie zu wah- 
ren in der Lage iſt. 

Billiger und guter Kaffee auf Bahnhöfen. 
Ein Miniſterialerlaß vom 18. d. M. fordert die 
königlichen Eiſenbahndirektionen auf, die Bahnhofs- 
wirthe ihres Bezirks zu veranlaſſen, in den Warte⸗ 
räumen der dritten und vierten Wagenklaſſen neben 
dem Kaffee zu höherem Preiſe noch einen billigeren 
Kaffee zu führen, von dem eine große Taſſe ohne 
Milch und Zucker nicht mehr als zehn Pfennige 
koſten darf. Die Inſpektions- und Stationsvorſtände 
haben darauf zu halten, daß das billigere Getränk 
ebenfalls ſtets in guter Beſchaffenheit und ausrei⸗ 
chender Menge, insbeſondere zu den Frühzügen 
on h gehalten wird. f 

orſicht beim Arbeiten mit Thomas 

Beim Ausladen von Thomasmehl * N 
liſchen Dampfer „London“, der in Pillau 10 
Anker lag, empfand vor einigen Tagen der Stauer- 
gehilfe Adolf Benſat aus Alt-Pillau durch das 
Einathmen der dem Thomasmehl entſtrömenden 
Gaſe Bruſtbeſchwerden, infolgedeſſen er ſich nach 
re gi mußte. Nunmehr ift derſelbe ge⸗ 
orben ur var, wie itäts i 
ausdrüclich feſtgeſelt bat da Dr. Skierlo 
En = Einathmens der 

erſtorbene war ein kräfti 
und ggamiliennater. vtiger Ataun 
. Michtoerſchließen der Verbindungs⸗Thüren 
e Nebenbahuwagen zweiter in beiter 
a e. Die Eiſenbahn⸗Direktion zu Danzig hat 
1 Ai gomisien daß in den Nebenbahnwagen 
m Slaf affe Verbindungsthüren zwiſchen der II. und 
= ; ffe nicht verſchloſſen gehalteu und daß die 
mlegebrüden an den Stirnen zwiſchen den Per⸗ 
ſonenwagen bezw. zwiſchen dieſen und dem Pad- 
wagen heruntergelaſſen werden, um einen unge⸗ 


hinderten Durchgang der Reiſend i 
en A nden ſowohl wie des 
a eilig durch den ganzen Zug jederzeit zu 


wurden. 


Allen Denen, die mir ihre Theilnahme bei dem Dahin- 
scheiden meines innig geliebten Gatten in so reichem Maasse 
bewiesen haben, sage ich hierdurch meinen tiefgefühltesten Dank. 
Catharina Enss, geb. Wiebe. 


Telegramme. 


Verlin, 26. Ott. Der Kaifer empfing geftern 
Abend den Großfürſten Michael, welcher mit Ge- 
folge zur Abendtafel geladen wurde. Heute Vor- 
mittag empfing der Kaiſer den Botſchafter Freiherrn 
Marſchall v. Bieberſtein und begab ſich dann mit 
dem Großfürſten Michael nach Berlin zur Kaſerne 
des 1. Gardefeldartillerieregiments, wo ein Vor 
exerzieren der reitenden Batterien im Parademarſch 
ſtattfand. 

Hannover, 25. Okt. Bei dem Verſuche, 
4000 Mk. ſerbiſche, amortiſable Anleihe zu ver— 
kaufen, wurde geſtern im Bankhauſe S. Katz ein 
Mitglied einer internationalen Diebesbande ver- 
haftet. Der Mann hatte für 100,000 Mk. weitere 
geſtohlene Werthpapiere bei ſich. Er weigert ſich 
hartnäckig, den Namen anzugeben. 

Wien, 26. Oktober. Präſident Kathrein hat 
ſeinen Poſten als Präſident des Abgeord— 
netenhauſes niedergelegt. — Das iſt der erſte 
Erfolg der Obſtruktion der Deutſchen. 

Wien, 26. Okt. Heute begann der erſte öſter⸗ 
reichiſche Raiffeiſentag unter Vorſitz des Land- 
marſchalls Gudenus. Der Ackerbauminiſter ver- 
ſicherte, er ſtrebe an, der in Deutſchland aner- 
kannten Verbindung von Selbft- und Staatshilfe 
auch in Oeſterreich die moͤglichſte Geltung zu ver- 
ſchaffen. Die Verſammlung nahm eine Reſolution 
an, wodurch der Landesausſchuß beauftragt wird, 
für Schaffung eines eigenen Reſſorts für land- 
wirthſchaftliches Genoſſenweſen im Ackerbau⸗ 
miniſterium und für die Ernennung von Praktikern 
aus der Raiffeiſen⸗Organiſation zu Beiräthen vor: 
zuſorgen. 

Paris, 26. Oktober. Dem „Journal“ zufolge 
drohen ziemlich ernſte Verwickelungen im Nitti- und 
Borgagebiete. Der Kolonialminiſter Lebon, welcher 
in Senegambien weilt, hat die ſchleunige Entſendung 
einer Kompagnie Senegaltruppen angeordnet. 

Cherbourg, 26. Okt. Das Schiff, auf welchem 


i Heute früh 6 Uhr entschlief nach schwerem Leiden unsere 
geliebte Tante 
Fräulein Mathilde Gehrwien 
im Alter von 77 Jahren. 

Christburg, den 25. Oktober 1897. 
A. Hildebrandt und Frau. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 28. d. Mts., 
Nachmittag 3 Uhr, vom Trauerhause statt. 


Elbinger Standesamt. Die Verlooſung 
Vom 26. Oktober 1897. zum Beſten des Vereins „für ver» 
Geburten: Töpfer Robert Kehl⸗ſchämte Arme“ findet 


mann 1 T. — Heizer Franz Gehrmann 

1 S. — Schneider Wilhelm Roſchewski Donnerſtag, d. 28. d. M., 

Lia ; ; PEE ilige⸗ 
Aufgebote: Fabrikarbeiter Carl gegend tz r 


Aug. Amling⸗Elbing mit Juſt. Heinr. Die von Ihrer Majeſtät der 
Hildebrandt⸗Nogathau. 5 Keſſelſchmied Kaiſerin weh Königin e 
Robert Grieſe mit Wilhelmine Gra⸗ Geſchenke ſind mit den übrigen zur 
bowsty. > g ? Verlooſung beſtimmten Gegenſtänden 

Sterbefälle: Regiſtrator - Wittwe | daſelbſt Vormittag von 11—1 Uhr 


Caroline Droſt, geb. Hinz, 76 J. — intrittsgeld von 20 3 zu bé: 
Arbeiter Carl Rolitzki T. 10 J. 7 rittsge ul 9 5 


5 1 - Die Gewinne find Nachmittag von 
10 er aın 3½—7 Uhr dort abzuholen, an den 
8 folgenden 8 . von Frau 
7 Rz, Kommerzienrath Peters. 
Elbinger Kirche nhor. Franziska Elditt. Anna Maywald. 
Mittwoch: Chor- u. Orcheſterprobe. Anna Peters. 


5 Olga Schlichting. Johanna Siede. 
2 Anna Steinorth. 


FerantInnater 2 Dr. Contag. Dr. Maywald 
} Stadt Theater. Bekaunkmachung 


Die Frage, ob Wein ein Hei i 

h . eilmittel 
Sinne des Krankenkaſſengeſetzes ſei und be 
aufcoe die Krankenkaſſe bei ärztlicher Anordnung 
afür aufzukommen habe, iſt jetzt in bejaheuden 


c g Das Provinzia- Medi- f- Í Mi ; j : eute ift die in Elbing errichtete 
W aS fih in einem Gutachten dahm aM in iter 297 50 . "e e e lien PIE A raf des amen 
1 5 2 1 Unten verſchiedenen Krankheits⸗ ehemalige Küſtenwachtſchiff „Bélier. Daſſelbe war Auf vielfachen Wunſch auswärtiger Gustav Albert Mahnke ebenda⸗ 
W mithin js ein wichtiges Stärkungg- | vom Staate verkauft worden und ſollte zerſtört Theaterbeſucher. jelbft unter der Firma Albert Mahnke 
Patienten gleichfalls unter a Lieferung für den] werden. Durch die Explosion wurde eine Perſon Außergewöhnliche Vorſtellung. in unſer Firmenregiſter unter Nr. 940 
kaſſe zu rechnen ſei. Pflichten der Kranten- getödtet und 3 verwundet. Der Bélier” hatte an Zum 6. Male: eingetragen. 


+ Elbing, den 22. Oktober 1897. 
Die goldene Eva. | Lüngläces Antögerigr. 
Saen e deal gehe] Verkauf alter 
eee Materialien. 


Zum Verkauf von altem Gußeiſen, 
Donnerſtag, den 28. Oktober. Schmi deeiſen, Stahl, Meſſing, Kupfer 


Bord eine ziemlich große Menge Pulver, welches 
zur Demolirung des Schiffes dienen ſollte. 

Baku, 26. Okt. Der Brand der Naphtaquellen 
im Vororte Romany iſt nunmehr gelöſcht. Der 
Schaden wird unter Einrechnung der infolge des 
Stillſtandes der Naphta » Raffinerie entſtandenen 
Verluſte auf 1 Million Rubel geſchätzt. Neuer- 


— 


Strafkammer zu Elbing. 


Sitzung vom 25. Oktob 
. 1897. 
Wegen vorſätzlicher ſch E ; 
haben ſich zu verantworten der Aa e 
Richter und der Müller Johannes Richter bede 
aus Kludſchau, Kreis Neuſtadt Weſt i Beid 
Angeklagte waren bereit e ee 


r Steak des N 1 75 iſt 8 Naphtaquelle in dem Vororte Bibi⸗ Novität! Novität! | und Tauwerk ift Termin auf 
daerichte ; ter des Königl.] Eibat in Brand gerathen. Zum 1. Male: i 9 J j 
L e; i 3 9 i 
bomn aber in Bolge oer on en Ploegh anne 20. ot. Beten Die offizielle Frau. | mn dane; Air. 
dem Reichsgericht eingelegten Reviſio geklagt wurde das Denkmal des 2. Jägerbataillous feſtlich mittags 2 ’ 
fion in die erſte 


Schauſpiel in 5 Acten nach Col. Savage auf dem fiskaliſchen Haſengrundſtück 

von Haus Olden. hierſelbſt, Lauge Niederſtraße 34 35, 
An allen Bühnen ſenſationeller Erfolg.] anberaumt. Zu demſelben werden Kauf- 
; luftige mit dem Bemerken eingeladen, 
D Voranzeige! Wg daß die Verf. ufsbedingungen im Termin 
Sonntag, den 31. Oktober: bekannt gemacht werden. Die fraglichen 


7 31% Materialien können vor dem Termin 
erliebfe 2 fl chen. von Morgens 8 Uhr bis Nachmittags 
Š ; ; 5 Uhr befichtigt werden. 
Große Poſſe mit Geſang in 3 Acten Elbing, den 25. Oktober 1897. 


(5 Bildern) von J. Keller und Herr⸗ Der Königl. Waſſer⸗Bauiuſpektor. 
mann. Muſik von Roth. Delion. 


afl eg Bom. 10—109) Action. 
fang 7 he. Niftwocß, den 27. d. Nis. 
Die Verlooſung Form. 9 Ahr, 


und der damit verbundene Bazar des 


St. Eliſabeth. Wohlthätigkeits⸗ unden Nr. 18, bie ann 
Vereins findet Sonntag, den 7. de als. 1 


November d. J., im Saale der n 
Burger dieser ſtatt. Das Konzert Betten, Bettgeſtelle, Tiſche, 
wird von der Kapelle des 1 1 Stühle, Spinde, Spiegel, 
ausgeführt. Die uns zur Verloof $ 
= bug yngebahteu Öefjenfe bitten Kleider, Schuhmacher hand 
wir möglichſt bald an die Unterzeichne⸗ werkzeug, Torf, Kohlen 
ten zu verabreichen. Ebenfalls 11 uU. A. m. 

wir um geeignete Gaben für das Büffet gegen ſoforte Baarzahlung in öffent 


enthüllt, welches bei dem erſten Siege des rumänifch- 
ruſſiſchen Heeres vor Plewna fih auszeichnete und 
die Redoute Grivitzo am 11. September 1877 er- 
ſtürmte. König Karol hielt eine Rede; er dankte 
der Stadt für das erſte Denkmal der tapferen 
Helden, die ihr Leben für Rumäniens Unabhängig⸗ 
keit geopfert. Nach dem Feſte kehrte der König 
nach Peleſch zurück. 

Brüſſel, 26. Okt. In einem Hauſe, welches 
an der durch den Wald von Willers bei Namur 
führenden Straße ſteht, fand man geſtern einen 
86jährigen Greis, deſſen verwittwete 50 Jahre alte 
Tochter und die 24jährige Tochter der Letzteren er 
mordet. Es liegt Raubmord vor. - 


Suftanz und zwar an das Landgeri i 
= nochmaligen Verhandlung nen 
Eu Juli v. Is. befanden fiğ die Gebrüder 
Erft > Anton Stahnke in dem Gafthaufe des 
geklagten Mar Richter. Da beide bereits 
ſo wurden ihnen keine 
Folge Ari et verabfolgt und fie verließen in 
Daunen nean unter Drohungen das Lokal. 
Otto Ri ter er Bruder der beiden Angeklagten, 
i hinzu; auch, der Beſitzer Jofeph 
ſich eine Schlägerei zwiſchen dieſen entſpann 
Stahnkes je A wobei ſich die beiden 
Als Johannes Richter bircagenrunge bedienten. 


A Gebrüder Jos rf ĩͤ V ESEAS E STESA 
Stahnke einſchlug. D eph und Anton ns 
welchen ur La gelegt wiede er mice, | Blendend weisse Wäsche g. 


t wird, daß 
erzielt man nur mit dem echten Dr. Thompſon's 


einem dicken Stock fi d 
hat, beftreitet Dies. Eee Kallen eee Seifenpulver. Daſſelbe ift frei von jeder ſchäd⸗ 
i lchen, atzenden Subftanz und greift die Wäſche 


dagegen, daß auch der Gaſtwirth M 
auch nicht im Geringſten an. Vorräthig überall 
——.— 


einem dicken Stocke auf die Gebrüder Richter mit 
Börſe und Handel. 


ſchlagen habe, Letzteres beſtätigt au 
Knecht Beuth. Zeuge Joſeph Stahnke: Er ſei 
Königsbegr ap hiſche Börſenberichte. 


wegen Körperverletzung des Otto Ri ter 
1 Jahr Gefängniß beſtraft, welche akai x 


J. Z. unſchuldig verbüße; er habe keine Runge 


in der Hand gehabt, habe auch nicht Won i ; und um Abnahme von Looſen à 50 K. N iſtbietend 
ondern a ie e e.i a W Getreides, Bot, Medl- u. Gpirituscommifionsgejdjäjt) Caroline Gilardoni, Elisabeth Kraft, A Auction 1 
Roden fiel; ob ſein Bruder Anton Stahnke fih einer] Loco nicht continge Ai 19,000 L % egel. Daß. prer Helene Merten, Anna Migge, Elbing „den 26. Oktober 1897. 
unge bedient habe, wiffe er nicht. Zeuge Anton] Oktober 4120 4 B ar Maria Schulz, Maria Schüler, icke 
Stahnke will ebenfalls unſchuldig z Loco nicht contingentir tt. RE Anna Sehler, Emilie von Tempski, Í 213 
ebenfa ſchuldig zu 6 Monaten! Oktober gentirtte. . Geld Antonie Wolska, Propſt Zagermann Gerichtsvollzieher. 
S —.— , Q . 


Einpfe 17) 


Hochzeit 


== 


- ih 


ın 


Grösste Auswanl 


renne 


S 
40 5 


und goldenen u.silbernen r ; 42 55 
Gelegenheits- erren- u. Damen- H Ne i aute opnommen Bi 
Geschenken, Uhren. 42 habe ich in dieſer Saiſon ; 3 
Freundschafts- Gr 54 

Ringen, e | Ketten 50 si 4 
en 0 l Gold, Silber, Double, 2 w a H ie & 1 ; 
Sauberste u. streng e Michel, 8 und empfehle in großer Auswahl: i ja 
fachgemässe Armbänder, A 2 a 2 v 2 
Ban von Broschen, | Z4 Diener- Joppen, Fahr⸗ u. Diener⸗Röcke, 
Reparaturen outons, NMEN P f 5 
. Halsketten: | g Voch⸗Röche, Kulfher- und Piener-Paletols fe 
Messer, Gabeln mit 5fach Bellerine, in nur guten, farbechten Qualität = 
Neu arbeiten u. Löffel. zn ordentlich A Preiſen. : ben en ee 5 
Einschneiden es TPS Mit Muſtern und illuſtrirtem Preiscourant ſtehe ich gern KA 
von > > Diensten efa 
Monogramme Anstalt zu : 2 
und » 


Widmungen Versilberung, 


Vernickelung und 


$ - Verkupferung. 
micde- Werkstätte mit elektrischem Betrieb 


ın 
Bier- u. Weingläser. 


Goldsch 


E 


Augustin Riebe, Elbing, 
53 Alter Markt 53. | 


Anfertigung von Stempeln aller Art für Behörden; Vereine und Private, 
Zum Beſten des Vaterländiſchen Lokal⸗Frauen⸗Vereins findet 


Sonntag, den 31. Oktober d. J., 
in den Räumen der Bünger⸗ Ressource 


Rolländische Kirmess ne 


f ſtatt, und zwar 
von 11 bis gegen 2 Uhr Vormittags: 
Holländische Frühstücksstube 
mit P Concert, 2 
von 4 Uhr Nachmittags ab, mit 
Kaffee- und Kakaostube, Buffets, verschiedenen Wer- 
kaufstischen, Blumentisch, Holländer Windmühle, 
Zigeuneriager, Wachsfigurenkabinet ete. etc. 
Concert 
in beiden Zeiten von der Muſikdirektor Pelz'ſchen Kapelle. 
Entree an den Kaſſen: 
Billets für Erwachſene für Vor⸗ und Nachmittag 75 Pf. 
Entree für jede Zeit beſonders 50 Pf. 
75 für Kinder an der Abendkaſſe 25 Pf. 
Beiträge u.b dem Zweck entſprechende Gaben nimmt noch mit 


Dank entgegen i 
Das Comitee. 


Caflee’s 


geröſtet und roh, empfiehlt zu bes 
deutend ermäßigten Preiſen 


H. Schaumburg, 


Herrenſtraße. 


Pelzbezüge. 


ff. Pelzbezuge zu Geh- und Reiſe⸗ 


zum äußeren Auſtrich, 
Antimerulion u. 
Antinonnin - Carbolineum 
(geruchlos) 
zum inneren Anſtrich 
i billigft. 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität:Streichfertige Oelfarben. 
Große graue 


Erbſen Ta 
George Grunau. 
Empfehle zu Spottpreiſen: 


Diamant ſchwarze Strümpfe, 
in allen Größen, Tricotagen für 
Herren und Damen, 

Herreuweſten. "W 
Ebenſo halte ſortirtes Lager in 
Wollhauben und Mützen 
für Kinder, Filzhüte garnirt und un⸗ 
garnirt zu fabelhaft billigen Preiſen. 
Jede Putzarbeit wird ſchnellſtens beſorgt. 
Auguste Plath, 


aſſerſtraße 82. 


r 


ehlt 


empfi 


Kieler Sprotten, 


billigſt, feinſchmeckende 


Speiſekarpfen, 


in beliebiger Größe, bei 


O. Hübert, 


Fiſchmarkt. 


— — : 
FEEL i Pelzen, Pelz⸗ Mäntel und Pelz- 
Tate |- ii, Rodobh 9 liefere nach Maaß gutſitzend Knaben, 
empfiehlt billigſt die a a ESA die t- und Feigdvraniiachn 
21 R. Fettien, Schneidermeiſter, i i 
Obsthalle Alter Markt, Waſſerſtr. 43 (neben d. Fiſcherthor) Mädchen, 


die nur Wickel⸗ oder Cigarrenmachen 


erlernen wollen, jowie ausgelerute 


Wickel- und 
Cigarrenmacherinnen 


ſtellen jeder Zeit ein 


Loeser &Molff. 
Ahr macher lehr ling 


kann ſofort eintreten. 


Max Schwarz, 
Uhrmacher, Waſſerſtraße Nr. 24. 


Ein ordentlicher Knabe findet 
Stellung als 


Laufburſche 


F 


Großes Aquarium, ein ganz neuer 
dunkelblauer Anzug, ein ganz neuer 
Cylinderhut und ein faſt neuer brauner 
Ueberzieher zu verkaufen. TA 

Lange Niederjirnge 14. 


Benno Damus 


Dacht: 


Colonialwaaren-, 
Di Delicatessen- € 
Südfrucht- u. 
Wein- Nandlung. 


ſchwarz und farbig, 
bedeutende Poſten in nur guten Qualitäten, 
(3 bis 10 Meter) verkaufe ich 


fir die galt 


des ſanſtigen reellen Werthes. 


EL weh 
K , 


Waſſerſtraße 49. 


EB; 


Simon Zweig, 


Schmiedeſtraße 18. 
STN ap DNN c 
FCC N 


Aur gediegene Qualitäten 


TPTY 


vorm. Hagemann 
Alter Markt 66, am Marktthor. 
i Winter-Paletot, chic gearbeitet, von Mark 20,00 an. 
MWinter-Anzüge aus vorzüglichem Cheviot von Mark 18,00 an. 


Wäinter-Anzüge aus beſtem Kammgarn von Mark 25,00 an. 
a Winter-Anzüge aus gutem Buckskin von Mark 17,00 an. 
Winter-Beinkleider aus geſtreiftem Stoff von Mark 5,00 an. 
2 Cravatten in hübſcher Farbenſtellung zu ſehr billigen Preiſen. 
Infolge günſtiger Uebernahme des Hagemann'ſchen Hutlagers bin ich 
im Stande, die früheren Ausverkaufspreiſe feſtzuhalten und empfehle ich 
Herren-Hüte ſchwarz, farbig in nur modernen Fagons. 
Herren- Mützen in größter Auswahl. 
RHerren-Cylinder- Hüte jowie Chapeaux claques. 
Kinder-Hüte und Mützen. 
Jede Reparatur wird ſauber und ſchnell ausgeführt. ng 


— nn mama nennen un nn 


Berren-Moden 
zur Herbſt⸗ u. Winter⸗Saiſon. 


Reichhaltige Auswahl in 


Paletot- und Anzugstoffen 
in engliſchen und deutſchen Deſſins. 


Fr. Liedtke, 


Kurze Hinterſtraße 13. 
Anfertigung unter Garantie des Guts it zen s. BEE |: 
Wie bekaunt ſolide Preiſe. 


Gegründet 1847. 


m nn. OR, 
Nr. 15 Uhrmacher. Alter Markt Nr. 15 
(Ecke Spierin gſtraße), 
empfiehlt ſein großes Lager goldener und silberner 
Herren- und Damenuhren, 


Remontoirs und Savoneties, 


ii Regulateure, Wanduhren, Wecker, 
ſtets neue Muſter, unter mehrjähriger Garantie guten Geheus. 
Reparaturen an Uhren, Muſikwerken ze. 
ſauber und zu verläſſig. 
Nh 


— ——— e 


Angust Wernick Nacht, 


Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7, 
empfiehlt 


Neuheiten in Kleiderstoffen 
Ä u. Besätzen, 
Stoffe zu Pelzbezügen in 
Wolle, Seide u. Peluche. 
Jaquettes, Kragen, 
Radmänte 
in eleganten Fagons. 


Von sämmtlichen Waaren führe 
auch billige Genres und empfehle: 


Winter -Paletots von Mk. 7,00 an. 


ich 


die ſogenannte 


Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung. 


Elbing, den 27. Oktober 1897. 


Nr. 252. 
Vortrag über Stenographie. 


Am Sonnabend wußte Herr y = 
ſtenograph Daniel im Saale A W 
hauſes durch ſeinen Vortrag über die moderne 
ſtenographiſche Bewegung nicht nur die an⸗ 
n Kenner der Stenographie, ſondern auch 
125 Zahlreich erſchienene Laienpublikum nahezu 
p Stunden in geſpannter Aufmerkſamkeit zu er- 
a ten. Die erſte Phaſe der deutſch ſtenographiſchen 
Entwickelung bildet die Zeit Franz Xaver Gabels- 
bergers, der feine Schrift, wie ſchon der Name 
„Redezeichenkunſt “beſagt, nicht für den Allgemein- 
gebrauch beſtimmt, ſondern in erſter Linie für den 
Berufsſtenographen zur wortgetreuen Aufnahme von 
Reden der Volksvertreter, um den Anforderungen 
des jung aufkeimenden parlamentariſchen Lebens in 
Deutſchland Rechnung zu tragen. Gabelsberger 
fah daher weniger auf Wiſſenſchaftlichkeit, leichte 
Erlernbarkeit und ſprachgemäßen Aufbau der Schrift, 
als auf möglichſte Kürze der Wortformen, wobei es 
ihm auf arge Wortverſtümmelungen durch Muz- 
laſſung von Buchſtaben und ganzen Silben nicht 
ankam. Ihm gebührt indeſſen das Verdienſt, die 
Anfänge einer ſinnbildlichen Vokalbezeichnung 
gelehrt zu haben, wodurch er der ſpäteren ſteno⸗ 
graphiſchen Forſchung vortreffliche Grundlagen ge- 
geben hat. Der zweite Meiſter deutſcher Kurzſchrift 
Wilhelm Stolze ging von ganz anderen Er⸗ 
wägungen aus. Er wollte eine Schnellſchrift für 
den Allgemeingebrauch der „Gebildeten“ ſchaffen 
ihm war daher die Wiſſenſchaftlichkeit das oberſte 
Prinzip ſeines Strebens. Allein die ungeheuren 
Anforderungen, die namentlich die Lehre ſeiner 
Fremdwörterſchreibung an die Sprachkenntniſſe des 
Schreibenden ſtellten, die großen Schwierigkeiten 
die das Einprägen zahlreicher willkürlicher Mb- 
kürzungen, der ſogenannten Sigel, deren er zur Er⸗ 
zielung der nothwendigen Kürze bedurfte, dem 
Lernenden bereiteten, konnten ſeinem Syſtem eine 
weite Verbreitung nicht ſichern. Man entſchied ſich 
daher im Jahre 1872 in den maßgebenden Stolze⸗ 
ſchen Kreiſen dazu, die Mehrzahl der für den 
Privatgebrauch und den geſchäftlichen Verkehr ganz 
1 be Sigel wieder zu ſtreichen und mit dem 
ſchaſtiihen Ben des Syſtems hindernden wiſſen⸗ 
aii en Beiwerk gründlich aufzuräumen. Dieſe 
Er ang hat wahrhaft ſegenbringend gewirkt 
si 1 5 Stolzejchen Syſtem in Norddeutſchland 
et ngerihjar von vorher nie geahnter Stärke 
Allein ſeinen Hauptmangel hatte das Stolzeſche 
Syſtem auch ed „ar; Belag behalten; FR 28 
ef reizeiligkeit. M 
nämlich das Stolzeſche Syſtem nicht ER 7 5 
wöhnliche Schrift auf einer Zeile ſchreiben, ſondern 
bedurfte zur Darſtellung der Vokale nicht wenige 
als drei Schreiblinien. Das Weſen der Drei eilt $ 
keit illuſtrirt der folgende Satz: a 

wie r die 
e ee 
Kochen Ofens lühen üfte 

. 85 | 

In dieſem Beijpiel ſind die 3 e 
Typendruck genau jo behandelt, wie ſie nach den 
Regeln des Stolzeſchen Syſtems auf, unter oder 


Dümonen des Tales 
Eine Geſchichte pon i deg $ alles. 


hannov.-Holländi en Gren e 
Schmidt, 3 i 


+ 


Nachdruck verboten. 


23) — 
Solche Stunden höchſter Ge 
wie Günther ſie hier in ſchau : 
feit verbrachte, bilden e Meeren 
im Leben eines Menſchen. Die Vergangenheit 
ſteigt mit ihrer langen Anklageliſte vor dem ſich 
rettungslos für verloren haltenden Unglücklichen 
auf und zeigt ihm in unerbitterlicher Strenge, wann 
und wo er gefehlt. O, wie Viele, die dem Tode 
ſich nahe fühlen, geloben in ſolchen Stunden, wenn 
ſie gerettet werden ſollten, ein anderer Meuſch wer⸗ 
den zu wollen. Halten wohl Alle, was ſie in 
ſolchen Stunden gelobten? — 
de Eiſige Schauer rieſelten Günther unausgeſetzt 
wah Rücken hinunter, ſein ganzer Körper war fort⸗ 
— 5 in zitternder Bewegung, die Zähne flap- 
ſtrich r hörbar im Mund, aber unerbitterlich 
Os er kalte Nordoſtwind durch ſein dünnes 
Demd, alles Leben in ſeinem Körper erſtarrend. 
115 ie menſchlichen Feinde hatten ſich zwar von 
grimmigeter entfernt, dafür hatte ſich aber ein noch 
jenem einge, bt minder gefährlicher Feind bei 
dieſem el, die Kälte. Lange widerſtand er 
Adern pulſirte einde: er war noch jung, in ſeinen 
fühlte doch, da geſundes, warmes Blut, aber er 
bis zum na Gen der auf ihn eindringenden Kälte 
Er war längst er Tage nicht widerſtehen werde. 
furchtbare Gedante, heft vur die Aufregung, der 
Föhre aushauchen pe ein Leben am Stamme der 


$ R : 
Lebenserhaltung baken in d en eee ee 


verliehen. k 
i Jetzt war's auch mit 
fühlte es, denn ein dritter q.s F 
ihn heran, in dieſer Lage e e 
Entbehrung und Kälte — der Schlaf nicht ka 
natürliche, ſondern der Schlaf, — er be des 
er lerenden voranzugehen pflegt. No aber 
ER 711 Gg je 11 15 gegen deffen Umar- 
ig, wußte er do ), a ieſem S Fr⸗ 
wachen folgen würde. Raf kein Er 
en auch der größten Willenskraft eines 


fahr für Leib und Seele, 


dieſem zu Ende — er 


Menſchen ſind Grenzen geſteckt. 


ihm übermenſchliche Kräfte] W 


über die Linie geſtellt werden müßten. Die Drei⸗ 
zeiligkeit wurde von jeher als ein ſehr ſchwerer 
Mangel empfunden, aber alle Verſuche, ſie zu be⸗ 
ſeitigen, blieben ohne Erfolg. 

Erſt im Jahre 1875 gelang es dem Erfinder 
der Stenotachygraphie Auguſt Lehmann, ein 
einzeiliges Syſtem dadurch zu konſtruiren, daß er 
für alle Konſonanten gleich hohe Zeichen ſchuf und 
den nachfolgenden Vokal durch doppelte oder drei⸗ 
fache Vergrößerung des Anlauts darſtellte. Allein 
ſo intereſſant dieſes Prinzip ſein mag, es krankt 
an dem Gebrechen, daß es unmöglich ift, 21 gleich 
hohe und dabei ſchreibflüchtige Zeichen zu finden. 
Es mußten daher für eine Reihe von Buchſtaben 
ziemlich handwidrige Zeichen verwerthet, und um 
ihre Anwendung zu beſchränken, viele Neben- und 
Fluxkonszeichen eingeführt werden, deren Benutzung 
auch wieder zahlreiche Ausnahmen und Ausnahmen 
von den Ausnahmen mit ſich brachten. Immerhin 
ließen die Einzeiligkeit des Syſtems und eine nicht 
geringe Zahl anderer Vorzeichen es gegenüber der 
Stolzeſchen Schrift als überlegen erſcheinen. Das 
Streben nach Einzeiligkeit in der Stolzeſchen Schule 
wurde inzwiſchen gefördert durch die Erfindung der 
prinzipiellen Auslautſymbolik durch Profeſſor Karl 
Faulmann in Wien. Die Erfindung dieſes aus⸗ 
gezeichneten Gelehrten iſt bahnbrechend für die 
ganze ſpätere ſtenographiſche Entwickelung geworden. 
Sie bildet im Bunde mit den ſchönen Stolzeſchen 
Schriftzeichen auch die Grundlage des Schrey'ſchen 
Syſtems, das trotz noch vorhandener gewaltiger 
Mängel infolge ſeiner leichten Erlernbarkeit und 
Einfachheit ſeinen Siegeszug durch Deutſchland an— 
treten ſollte. Die Hauptmängel des Schrey'ſchen 
Syſtems beſtanden darin, daß es eine Reihe von 
Zeichen aufgenommen hatte, die ihren Standort je 
nach der Stellung, die ſie im Worte hatten, 
wechſelten, in der Unterſcheidung des für el ver- 
wandten Zeichens in Punktform mit und ohne 
Druck, in der häufigen Loslöſung der Vorſilbe vom 
Namen, in der geringen Unterſcheidungsfähigkeit 
mancher Buchſtaben und in der dem Stolzeſchen 
Syſtem weit nachſtehenden Kürze. Das Schrey'ſche 
Syſtem wies in allen dieſen Punkten auch gegen: 
über der Lehmann'ſchen Stenotachygraphie jo erheb- 
liche Mängel auf, daß es auch von dem Bor: 
tragenden ſelbſt jederzeit ſcharf bekämpft wurde. 

Der Gedanke einer Einigung der Stolze'ſchen 
und Schrey'ſchen Schule und damit, von einigen 
wenigen Städten abgeſehen, zu einer Einigung der 
ganzen preußiſchen Monarchie auf ſtenographiſchem 
Gebiete wurde während der hundertjährigen Jubel⸗ 
feier der deutſchen Kurzſchrift im Jahre 1896 in 
Bonn laut. Die bloße Anregung dieſer Einigung 
erzeugte allenthalben große Begeiſterung. Es 
wurde eine Kommiſſion von tüchtigen Gelehrten und 
Praktikern beider Schulen eingeſetzt, und diefe Kom- 
miſſion hat in mehr denn einjähriger unermüdlicher 
Arbeit das große Werk der Einigung vollendet. 
Und wie iſt dieſes Werk gelungen? In einem 
Satze läßt es ſich ausſprechen. Das neue Syſtem 
vereinigt unter Beſeitigung der Stolzeſchen Drei- 
zeiligkeit und aller oben gerügten Mängel der 
Schrey'ſchen Schrift die Kürze und Schreibflüchtig- 
keit der Stolzeſchen mit der Einfachheit und leichten 


ſeine unbedeckte Stirn, an der blutiges Haar klebte 
mehr und mehr erkalten, der feuchte Athem, den er’ 
nur durch die Nafe auszuſtoßen vermochte, verwar 
delte ſich an ſeinem Bart und dem ſchmutzigen Tuch 
das die Unmenſchen ihm vor den Mund gebunden 
hatten, allmählig zu einer ſtarren Eismaſſe, ihm 
das Ein- und Ausathmen erſchwerend. 

Doch plötzlich riß er feine ermatteten, folaf- 
trunkenen Augen jäh auf. Er hörte hinter ſich ein 
Geräuſch; ein Menſch näherte ſich ihm. Endlich, 
endlich nahte Rettung, und mit der letzten Kraft 
richtet ſich der Unglückliche auf, dreht den Kopf zur 
Seite und ſieht in das Antlitz — ſeines Todfeindes. 

In der That, es war Horſt, der noch einmal 
zu ſeinem Opfer zurückkehrte. Glücklich iſt er den 
beiden Gendarmen vor einer Stunde entwiſcht, und 
da ſich dieſe mit dem ergriffenen Komplizen, dem 
„Admiral“, auf dem Wege zur Kreisſtadt befinden, 
ſo iſt die Luft für ihn an der Grenze heute Nacht 
noch rein. Um den Anderen, den die Gendarmen 
in den „Düwelspohl“ hineingejagt haben, wo er 
elendiglich umkommen mußte, kümmert er ſich nicht 
weiter. 

„Nun, Freundchen, wie gefällt Euch das 
Poſtenſtehen hier an der Föhre?“ redet er ſein 
Opfer in teufliſcher Freude an, mit feinen haßer⸗ 
füllten, funkelnden Augen dicht vor Günthers Geſicht 
tretend. Nichtwahr, Herr Zöllner, das habt Ihr 
Euch wohl nicht träumen laſſen, als Ihr mir vor 
etwa drei Wochen eine Kugel durch die Schulter 
jagtet? Euer Schätzchen wird fih die ſchönen Moug- 
lein blutigroth weinen und das Haar raufen, wenn 
ſie morgen erfährt, wie ſich der ſchwarze Dierk an 
ihr und Euch gerächt hat.“ 

Kaum hatte der Böſewicht die ſchrecklichen 
i — geſprochen, da erhielt er von Günther einen 
olch derben Fußtritt, daß er zurücktaumelte. 

= D, Verehrteſter! Noch immer nicht mürbe 
> 111 rief der Böſewicht. „Da will ich doch 

i 8 nachſehen, ob der Strick auch feſt genug 
geknotet ift. Hätte nie gedacht, daß ein karg be⸗ 
ſoldeter Zollmenſch ſolche zähe Natur haben könnte.“ 

Hierauf näherte ſich der ſchwarze Dierk dem 
Gefeſſelten von der Rückseite, prüfte die Haltbarkeit 
des Strickes und deſſen Verſchürtzung und als er 
alles noch feſt und ſicher fand, meinte er höhniſch: 

„So, jetzt kann ich ruhig fortgehen, der Admiral 


. Günther fühlt 


Erlernbarkeit der Schrey'ſchen Lehre. Das neue 
Syſtem iſt durch ſeine Theorie, die von jedem, auch 
dem Miudeſtbegabten, in wenigen Stunden begriffen 
werden kann, geeignet, tief ins Volk zu dringen 
und die Segnungen der Stenographie, die bisher 
nur einigen Tauſenden zu Gute kamen, dem ge 
ſammten deutſchen Volke zu erſchließen. Schon 
heute ſind es nahezu 1000 Vereine, von denen die 
neue Einigungsſchrift gepflegt und weiter verbreitet 
wird, und der Jubel, mit dem ſie überall begrüßt 
wurde, läßt uns erhoffen, daß das deutſche Volk, 
das den Engländern bereits auf induſtrieellem Ge— 
biete die Palme des Sieges ſtreitig gemacht, um 
die Wende des Jahrhunderts auch auf dieſem 
wichtigen Gebiete der Volksbildung dem Lande 
Albions, wo die Zahl der Schnellſchreiber nach 
Millionen zählt, ebenbürtig ſein wird. 

Der durch viele Beiſpiele an der Tafel illuſtrirte 
Vortrag wurde durch lebhaften Beifall ausgezeichnet. 
Erwähnen wollen wir noch, daß Herr Daniel am 
Donnerſtag Abends 8¼ Uhr im Gewerbevereins— 
hauſe einen Kurſus in der neuen Schrift eröffnen 
wird, wobei infolge der leichten Erlernbarkeit des 
Syſtems zum erſten Mal auf häusliche Arbeiten 
ganz verzichtet werden ſoll. Theilnehmerkarten zu 
dieſem Kurſus ſind vorher in der Papierhandlung 
des Herrn G. W. Peterſen ſowie nach Schluß der 
erſten Lehrſtunde erhältlich. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 25. Oktober. Heute wurde vor dem 
Schöffengericht in einer Privatklage wegen Be— 
leidigung verhandelt, welche die bekannten fünf 
Dirſchauer Wahlmänner, die Herren Direktor Raabe 
und Genoſſen, gegen den Reichstagsabgeordneten 
Meyer⸗Rottmansdorf angeſtrengt hatten. In einer 
Verſammlung des Bundes der Landwirthe, welche 
in Danzig ſtattfand, hatte Herr Meyer ſich dahin 


ausgeſprochen, auf dieſe fünf Herren träfe das an⸗ 


gebliche Kraftwort des Kaiſers von den „vaterlands- 


loſen Geſellen“ zu, und er war deshalb von den 


Herren verklagt. In der heutigen Verhandlung 
beſtritt Herr Meyer, daß er dieß Abſicht gehabt habe, 
die fünf Herren zu beleidigen, auch habe er die 
Intereſſen ſeiner Nationalität und ſeines Berufes 
wahrgenommen. Der Gerichtshof führte aus, jeder 
Preuße habe das Recht der freien Meinungsäußerung, 
und ſchloß ſich im übrigen den Ausführungen des 
Beklagten an. Herr Meyer wurde freigeſprochen. 
— Eine beachtenswerthe Verfügung hat der 
Landrath des Kreiſes Danziger Höhe eaen, indem 
er die Amtsvorſteher erſucht, für die Zeit vom 9. 
bis 20. November wegen des dann ſtattfindenden 
Umzuges der ländlichen Arbeiter und des Geſindes 
keine Erlaubniß zum Abhalten öffentlicher Tanz⸗ 
vergnügungen und Luſtbarkeiten zu ertheilen. — 
Der ornithologiſche Verein hat beſchloſſen, am 6. 
und 7. März n. J. in Danzig eine größere Ge- 
flügelausſtellung zu veranſtalten. — Die geſtern 
in der Oberpfarrkirche zu St. Marien vollzogenen 
Kirchenrathswahlen mußten infolge eines eigen— 
artigen Vorkommniſſes für ungiltig erklärt werden. 
Bei der Zählung der Stimmzettel ſtellte ſich nämlich 
heraus, daß auf unerklärliche Weiſe in die Urne 
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drei Zettel mehr gelangt waren, als Wähler an⸗ 
weſend waren. Es berührte ſeltſam, daß ein Herr 
zur Wiederwahl geſtellt war, der gegenwärtig in 
Folge ſchwerer geiſtiger Erkrankung ſich in der 
Irrenanſtalt zu Neuftadt befindet. 

Danzig, 25. Okt. Ein ſchwerer Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich geſtern Abend auf der elektriſchen 
Straßenbahn in der großen Allee. Als daſelbſt 
der Schaffner des Hinterwagens ſich nach dem 
Vorderperron begab, um Fahrkarten auszugeben, 
bemerkte er, wie plötzlich ein Mann, der gleichfalls 
eine Karte erhalten ſollte, vom Perron verſchwand. 
Es wurde ſofort gehalten und nach dem Ver— 
ſchwundenen geſucht, welcher auch alsbald in bewußt⸗ 
loſem Zuſtande neben der Strecke gefunden und 
ſofort nach dem Lazareth Sandgrube geſchafft wurde, 
woſelbſt er auch jetzt noch bewußtlos und in ſehr 
bedenklichem Zuſtande darniederliegt. 

Thorn, 24. Oktober. Der Wanderpreis 
des Radfahrer-Vereins „Pfeil“ wurde heute zum 
zweiten Male auf der hieſigen Rennbahn aus⸗ 
gefahren, da die vor 14 Tagen ſtattgefundene 
Entſcheidung für ungiltig erklärt worden war. 
Die Strecke betrug diesmal 25 Kilometer. Es 
betheiligten ſich 5 Herren, von denen einer eine 
Vorgabe von 12 Runden (4,8 Kilometer und einer 
eine ſolche von 6 Runden (2,4 Kilometer) erhielt. 
Zwei Fahrer gaben das Fahren vorzeitig auf. 
Von den anderen drei errang den Sieg Herr 
Wohlfeil in 50 Min. 202/5 Sek., während Herr 
Mertz (50 Min. 23 Sekunden) eine Zeitmedaille 
errang. Beide Sieger waren ohne Vorgabe 
gefahren. Es fand dann noch ein Vorgabe-Fahren 
um zwei von dem Vereine geſtiftete Medaillen ſtatt, 
an welchem 5 Herren theilnahmen. Herr Brandt 
ſiegte mit / Radlänge in 5 Min. 17½¼ Sek. über 
Wohlfeil, der zu den 2800 Metern 5 Min. 17% 
Sekunden brauchte. Dritter wurde Herr Mertz mit 
5 Min. 18½ Sek. Dieſe drei Herren waren ohne 
Vorgabe gefahren. — Der Radfahrer » Verein 
„Vorwärts“ veranſtaltete Nachmittags auf der 
Bromberger Chauſſee ein Rad-Wettfahren, wozu 
ſich ein zahlreiches Publikum eingefunden hatte. 
Beim Wanderpreisfahren (Strecke 4000 Meter) er- 
rang den Wanderpreis, ein prächtiges Ehrenzeichen, 
Grube-Thorn mit 8 Min 50 Min. Zweiter wurde 
Reis⸗Thorn mit 9 Min., Dritter Lörke⸗Thorn mit 
9 Min. 30 Sek. Beim Vorgabefahren (2000 
Meter; 9 Theilnehmer) wurde Erſter Grube⸗Thorn 
(keine Vorgabe), Zweiter Reis-Thorn (30 Meter 
Vorgabe), Dritter Heidenreich⸗Thorn (150 Meter 
Vorgabe. Alle drei Sieger erhielten Ehrenpreiſe. 
Beim Troſtfahren wurde von den 5 Fahrern Erſter 
Stoeckmann-Thorn, Zweiter Tornow⸗Thorn, Dritter 
Marx⸗Thorn. * 

Marienburg, 24. Okt. Ueber eine Umge⸗ 
ſtaltung des Seminarunterrichts, welcher nach 
umlaufenden Mittheilungen dahin geplant ſein ſoll, 
daß der Unterricht in der franzöſiſchen Sprache in 
den Lehrplan eingeführt und die Unterrichtsdauer 
von 6 auf 7 Semeſter verlängert werden ſoll, ſchweben 
ſeit geraumer Zeit Berathungen. Doch dürfte nach 
der „N.⸗Ztg.“ die Angelegenheit kaum in der nächſten 
Zukunft zum Abſchluß gelangen. — Dank der von 
den Behörden angeordneten umfangreichen Vor- 


hat ſeine Sache gut gemacht. Wenn Ihr nach 
einer halben Stunde noch die Uhr auf dem Kirch— 
thurme in Heede ſchlagen hört, dann ſeht mal zum 
Himmel auf, ich werde Euch von der Grenzſchenke 
her eine heiße Feuerwolke herüberſenden, vielleicht 
treibt Euch der Wind, der ja aus der Richtung 
weht, ſoviel Wärme zu, wie Ihr zum Leben hier 
an der Föhre nöthig habt. Ich ſage nicht: Auf 
Wiederſehn! denn wir ſehen uns lebend nicht 
wieder, aber ich rufe Euch zu: Man ſoll nie den 
Gegner unterſchätzen; wir ſind quitt! Viel Ver— 
gnügen auf Eurer Fahrt ins Jenſeits!“ 

Nach dieſen Worten drehte Horſt ſeinem Opfer 
an der Föhre den Rücken und ging. Oft blieb er 
ſtehen und lauſchte, da es ihm dünkte, als jage in 
der Ferne ein Hund mit heiſerem Gekläff im Forſt 
nach Wild. 

Bald nach dem Weggange des ſchwarzen Dierks 
ſank Günther das Haupt tief auf die Bruſt — 
ſeine Lebenskraft ſchien endlich gebrochen, der für 
ihn in dieſer Stellung fo gefährliche Schlaf über- 
fiel ihn und ließ ihn nicht wieder aus der todt⸗ 
bringenden Umarmung. 8 

Zwiſchen Schlafen und Wachen ziehen munder- 
bare Bilder vor ſeinem Geiſte vorüber, Bilder, die 
alle Eindrücke der Seele, aus der fernſten Kinder⸗ 
zeit anfangend, in plaſtiſcher Treue wieder lebendig 
werden laſſen. 

Er träumt vom lieben Elternhauſe, von ſeinem 
Leben als ſchmucker „Penäler“, als Soldat und 
junger Steuerſupernumerar, ſtolz in Uniform, den 
Degen an der Seite, durch die Straßen der ſchönen 
Reſidenz ſchreitend — alles freundliche Bilder. 
Dann ziehen ernſtere Traumbilder durch das Hirn, 
in dem der Geiſt noch rege iſt. Er ſieht ſich an 
der Grenze im beſchwerlichen Dienſt, wilde trotzige 
Männergeſtalten tauchen auf und bedrohen ſein 
Leben, er kämpft mit ihnen und überwindet ſie alle, 
bis auf einen, der mit dem Teufel im Bunde ſein 
muß. Dazwiſchen taucht eine liebliche blonde 
Mädchenerſcheinung auf, die ihn vor dieſem einen 
Gegner warnt, er hört aber nicht auf die Warnung, 
und verſchließt ſein liebeſehnendes Herz gewaltſam 
vor dem Zauber des herrlichen Mädchens, denn 
zwiſchen dieſes und ihn tritt jener Teufel in Menjen- 
geſtalt und ruft ihm mit höhniſchem Grinſen zu, 
daß diejenige, die er raſend liebt, ihm gehöre. Er 
reißt ſeine Büchſe von der Schulter und ſchießt auf 


den Unhold, der ihn von der Geliebten trennt, aber 


jener lacht und ſtößt ihm, den plötzlich wehrlos ge— 
wordenen, den Dolch in die Beuſt. 

In buntem Wechſel, traumverworren durchlebt 
der im Einſchlafen begriffene Unglückliche alle Wider- 
wärtigkeiten und Gefahren der letzten Zeit, ja ſogar 


auch die Ereigniſſe des heutigen Tages: Die Be- 


gegnung mit dem Vater Mariens, der ihm mit 
dürren Worten die Hand ſeiner Tochter verweigert, 
das ſpätere Zuſammentreffen mit der Geliebten, die 
ihn, den Muthloſen, wieder aufrichtet, und 
zuletzt den plötzlichen Ueberfall ſeiner Feinde. 
Auch den ſich hierbei entwickelnden Kampf 
durchlebt er im Geiſte noch einmal. Deutlich 
ſieht er die Böſewichter alle wieder um ſich, fühlt, 
wie ſie ihn niederwerfen, ihm die Büchſe entreißen, 
die den einen der Mörder zu Boden ſtreckt. Er 
fühlt die Schläge der rohen Fäuſte, die Fußtritte 
ſeines Todfeindes und die Qualen der Feſſeln, an 
denen ſie ihn durch den Wald ſchleifen und ihn 
unter rohem Geſpött und höhniſchen Worten an den 
Stamm der Föhre binden, damit er hier, der 
ſchützenden Kleidung beraubt, eines elenden Todes 
ſterbe. Furchtbare Qualen zermartern ſeinen Körper; 
er will fih losreißen, aber die Feſſeln find unger 
reißbar — er iſt rettungslos verloren und die 
Traumphantaſieen hören plötzlich auf, ſeinen Geiſt 
beſchäftigen. 

j AAN — in demſelben Augenblicke, wo dem 
vom Todesſchlaf Befallenen die Traumbilder jäh 
entſchwinden, hebt das Herz noch einmal zu kräftiger 
Gegenäußerung gegen die Erſtarrung des Körpers 
zu pochen an und treibt das Blut zurück in die 
Adern und kleinen Blutgefäße, aus denen es die 
ſchneidende Kälte allmählig ins Innere trieb, noch 
einmal kämpft die Energie, der Trieb zum Leben 
gegen den Schlaf des Todes an. 

Iſt es das letzte Aufflackern der erlöſchenden 
Lebensgeiſter? Oder iſt der Schlaf, der den Un⸗ 
glücklichen doch zuletzt beſiegt, infolge einer äußeren 
Einwirkung, fei es durch einen bekannten Ruf oder 
lauten Schall, für den Moment noch einmal ver- 
ſcheucht worden? ; 

Der Gefeſſelte, der chen, aufgefchredt urn 
weiß es nicht. Er träumte wohl nur, b 
ſeinen Namen rufe. Im nächſten Augenbli a en 
er wieder kraftlos in ſich zuſammen und der 1 5 
gott zaubert ihm noch einmal das Bild ſeiner 


ſichtsmaßregeln ift die Ruhr, welche in den be- 
nachbarten Ortſchaften Kl. Leſewitz, Tannſee, 
Lindenau und Gr. Mausdorf epidemiſch herrſchte, 
jetzt ſo gut wie erloſchen. In letzter Zeit ſind 
nur noch ganz vereinzelt leichte Erkrankungen vor- 
gekommen. — Der Neunaugenfang ſcheint in 
dieſem Jahre in der Nogat beſſer zu ſein als im 
vergangenen Jahre. Jetzt ſieht man in jeder Nacht 
die Fiſcher bei der Arbeit. In den letzten Nächten 
wurden die Neunaugen ſcheffelweiſe gefangen. 

Marienburg, 24. Okt. Geſtern Abend beging 
der Geſangverein „Liedertafel“ fein 50 jähriges 
Stiftungsfeſt. Es waren dazu auch Delegirte 
aus Dirſchau und Elbing erſchienen. Nachdem die 
Hymne für Chor und Orcheſter von Ernſt Herzog 
zu Sachſen als Einleitung verklungen war, hielt 
der Vorſitzende, Herr Stadtrath Krüger, der den 
Verein ſchon 18 Jahre leitet, eine Anſprache, in 
welcher er in kurzen Zügen die Geſchichte der „Lieder⸗ 
tafel“ ſchilderte. Danach wurde der Verein im 
Jahre 1847 von den Herren Kantor Grabowaki, 
der der jetzigen Feier als ehrwürdiger Greis bei⸗ 
wohnte, Kantor Namſchanowski und Seminarober- 
lehrer Trüſcher begründet. Darauf folgten noch 
Geſangsvorträge, zum Theil mit Orcheſter. An der 
Feſttafel nahmen etwa 50 Perſonen theil. Herr 
Kantor Korell⸗Elbing überbrachte die Feſtgrüße des 
„Liederhain“ und ein Bannerſchild, ebenſo über⸗ 
brachte der Dirſchauer Dirigent die Glüdwünjche 
ſeines Vereins. Ein Ball beſchloß das Feſt. 

Schneidemühl, 24. Okt. Erhebliche Brand⸗ 
wunden erlitt der Sohn des Gaſtwirths Hoffmann 
in Hammer. Dieſer ſpielte mit Streichhölzern auf 
dem Hofe, wo einige leere Petroleum ⸗Fäſſer ſtanden. 
Hierbei fiel ein brennendes Streichholz durch das 
Spundloch in ein Faß, in welchem ſich noch etwas 
Petroleum befand. Dies gerieth in Brand, der 
obere Deckel ſprang unter heftigem Knall in die 
Luft und die Flammen ſchlugen empor. Schnelle 
Hilfe verhütete größeres Unglück. 

Tuchel, 23. Okt. Dem Fleiſchergeſellen Max 
Ventzke hierſelbſt, welcher am 15. Juli d. Js. bei 
einer Pionierübung bei Thorn den Pionier K. mit 
eigener Lebensgefahr aus der Weichſel gerettet hat, 
iſt die Rettungsmedaille am Bande verliehen 
und heute durch den Herrn Bürgermeiſter Wagner 
überreicht worden. 

Mohrungen, 24. Okt. Ein Gauner macht ſeit 
einigen Tagen unſere Gegend unſicher. Am Donners⸗ 
tag voriger Woche kehrte im Kruge zu Paradies 
ein Mann ein, der ſich, in Förſteruniform und mit 
einem Gewehr über der Schulter, für den neuen 
Förſter ausgab. Er trank gerade ein Glas Bier, 
als Herr Gendarm Schäfer eintrat; dieſem bot er 
freundlich die Tageszeit, verſchwand dann aber 
plötzlich, nachdem Herr Sch. das anliegende Zimmer 
betreten hatte, auf Nimmerwiederſehen. Am Sonn- 
abend erſchien derſelbe Mann im Gaſthaus zu 
Reuben, gab fih auch dort für einen Förfter aus 
und zeigte ſich mit den Ortsverhältniſſen vollſtändig 
vertraut. Hieraufhin wurde ihm, nachdem er ein 
Abendbrot und Getränke eingenommen hatte, Nacht⸗ 
lager gewährt. Als man am Sonntag Morgen 
vergeblich auf den Gaſt zum Kaffee gewartet hatte, 
Er man Nachſchau und fand Bett und Zimmer 
eer. 


liebten vor die Augen, wie fie ſehnſüchtig die Arme 
nach ihm ausſtreckt, ihm helfen will, ſeine Feſſeln 
zu löſen, aber ſie kann ihn nicht erreichen, denn 
ein Ungeheuer, halb Menſch, halb Teufel, ſteht vor 
ihm und ſcheucht die liebliche Erſcheinung zurück. 

Und doch, es geht etwas in ſeiner Nähe vor, 
— wieder ſchrickt ihn ein Geräuſch auf und dieſes⸗ 
mal iſt es keine Wahnvorſtellung. Deutlich hört 
er ſeinen Namen rufen, dazwiſchen das Bellen eines 
Hundes. 

Aber der Schlaf hält die Sinne ſeines Opfers 
feft umfangen. Deutlich ſpürt Günther plötzlich, 
wie an ſeinen Feſſeln gezerrt, wie ſein Name mit 
einer Innigkeit wieder und wieder gerufen wird, die 
das mattpochende Herz zu lebhafteren Schlägen an- 
treibt. Und plötzlich fühlt er, wie ſich die Feſſeln 
löſen und er in eine Tiefe ſinkt. 

Das Angſtgefühl, das einen Menſchen zwiſchen 
Träumen und Wachen in ſolchem Moment befällt, 
führt in der Regel zum plötzlichen Erwachen. 

Auch Günther erlangte durch den jähen Schreck 
das Bewußtſein zurück. Seine Augen ſtarren 
empor — er liegt auf weichem Mooſe neben der 
Föhre, ſeine Hände ſind von den Feſſeln befreit, 
fein Kopf ruht weich im Schooße eines Weibes, das 
ihm die Stirn mit einer kräftig duftenden Flüſſig⸗ 
keit reibt und das dabei immer wieder ängſtlich, 
von Schmerz gefoltert ruft: „Guſtav, mein Guſtav, 
o jo erwache doch endlich! Kennſt Du mich denn 
garnicht wieder? Ich, Deine Marie, bin ja bei Dir, 
mein Einziger, mein Guter! — Hu. wie kalt Du 
biſt, mein armer, armer Guſtav.“ 

Er fühlt Mariens warmen Athen an ſeiner 
Wange, ihre Lippen auf ſeinem Munde, er ſieht 
das geliebte Antlitz in Schmerz aufgelöſt über ſich 
gebeugt und fühlt, wie heiße Thränen auf ſeine 
kalte Stirn niederträufeln, aber er kann ſich nicht 
bewegen und kein Laut will aus der nach Luft 
ringenden Bruſt hervordringen. \ 

Sollte die Rettung doch zu ſpät gekommen fein? 

Marie will es nicht glauben, kann es nicht 
glauben. Welche Mühe hatte ihr das Aufknoten 
der ſtarren gefrorenen Stricke verurſacht, die Kraft 
der Finger reichte ja dazu gar nicht aus. Mit 
ihren weißen, ſpitzen Zähnen hat ſie zuletzt die 
Knoten der ſchmutzigen Stricke erfaßt und ſie endlich 
gelöſt. Und während ſie ſeine Stirn reibt oder 
ſeine erſtarrten Hände zwiſchen die ihrigen preßt 
und ſie mit ihrem warmen Athem behaucht, eilen 
Burghard und der Knecht Fritz herbei. 

In fliegender Haſt erzählte ihnen Marie kurz, 
wo und wie ſie Günther, geführt von dem klugen, 
treuen „Venus“, gefunden. 

Der alte Mann iſt einen Moment ſtarr vor 
lleberraſchung und Abſcheu ob folder Greuelthat 
der elenden Buben, dann aber greift er raſch zu, 
rafft einige Hände voll Schnee auf und reibt damit 
dem erſtarrten Freunde Geſicht, Hände und Bruſt. 


Es ſtellte ſich bald heraus, daß der ſaubere 


Gaſt bereits in aller Frühe verduftet war und] Pfarrers Ziegler und am 31. Mai 1820 zu 
obendrein noch ein Paar langſchäftige Stiefel und] Prökuls geboren. 


drei Kiſten Cigarren hatte mitgehen heißen. Ueber 
die Ortsverhältniſſe hatte ſich der „Herr Förſter“ 
vorher bei einem Dorfeinwohner auf der Landſtraße 
ſehr eingehend orientirt. Allem Anſchein nach, ſchreibt 
die „M. K.⸗Ztg.“, ift der Zechpreller und Spitzbube 
daſſelbe Individium, das vor ca. 4 Wochen dieſelben 
ſchwindelhaften Manöver in der Umgegend von 
Chriſtburg ausgeführt hat. Man ſei daher auf 
der Hut! 

Aus Oſtpreußzen, 25. Okt. Von Wilddieben 
erſchoſſen wurde, wie man der K. H. Z.“ mittheilt, 
am 22. d. Mts. der königliche Förſter Komm in 
Liplacken, Oberförſterei Tapiau, von ſeinem Kollegen 
Förſter U. aufgefunden. Ein Schuß mit Rehpoſten 
aus nächſter Nähe, der ihn über dem rechten Auge 
traf und den halben Hinterkopf wegriß, hat das 
Leben dieſes pflichttreuen Beamten, der beim Garde- 
jägerbataillion dem Tode im Kriege von 1870/71 
hundertmal ins Auge geſchaut, jäh vernichtet. Der 
Erſchoſſene hinterläßt eine Frau mit ſieben uner⸗ 
zogenen Kindern, von denen das jüngſte drei Wochen 
alt iſt. 

Königsberg, 25. Okt. Großfeuer brach 
geſtern Abend kurz vor 10 Uhr auf dem Hofe der 
Steinfurtſchen WagenfabrikWeidendamm 28/29 
aus, woſelbſt in einem kleinen maſſiven Bretterdarr⸗ 
gebäude von ca. 10 Meter Länge und ca. 8 Meter 
Breite, welches ganz mit gedarrten Dielen angefüllt 
war, die letzteren, aus bis jetzt nicht aufgeklärter 
Urſache in Brand gerathen waren. Als die Feuer⸗ 
wehr dort eintraf, fand ſie das Gebäude ſtark mit 
Dampf angefüllt vor, der nicht ſogleich entweichen 
konnte, weil das Pfannendach eine doppelte, luft⸗ 
dichte Verſchaalung hatte. Nachdem das Dach durch⸗ 
hauen war, trat in Form einer ſtarken Feuer⸗ 
garbe die Flamme mit gewaltigem Luftdruck hervor. 
Da ſich im Gebäude unmittelbar vor den Thüren 
hohe Dielenſtapel befanden, ſo vermochte die Feuer⸗ 
wehr nicht in das Innere der Darre zu gelangen 
und mußte das Spritzenwaſſer durch die Dach⸗ 
öffnungen dem brennenden Dielenlager zuführen, 
was mittels zwei Dampfſpritzen⸗ und zwei Druck⸗ 
ſpritzenrohren während voller drei Stunden erfolgte. 
Erſt um 1 Uhr Nachts war die Gefahr beſeitigt. 

Pillau, 23. Okt. Bei dem diesjährigen Schützen⸗ 
feſte der Schützengilde hat der Kantinenpächter 
Henrici in Alt⸗Pillau den beſten Schuß für den 
Kaiſer abgegeben. Auf das Geſuch des Vorſtandes 
hat der Monarch die diesjährige Schützenkönigs⸗ 
würde angenommen und gleichzeitig der Gilde zur 
Erinnerung daran die ſilberne Köͤnigsmedaille 
verliehen. 

Tilſit, 25. Okt. Der flüchtige Oberpoſt⸗ 
aſſiſtent Görke aus Ruß ſoll, wie die „K. Allg. 
Ztg.“ ohne Gewähr für die Richtigkeit der Nad- 
richt mittheilt, am Sonnabend in Koͤnigsberg in 
einem Hotel, woſelbſt er ſich unter falſchem Namen 
einlogiert hatte, ergriffen worden ſein. 

Memel, 23. Oktober. Im Alter von 77 Jahren 
iſt heute Herr Dr. phil. Albert Ziegler ge⸗ 
ſtorben. Mit ihm iſt eine ſtadtbekannte intereſſante 
Perſönlichkeit aus dem Leben geſchieden. Der Ver⸗ 
ſtorbene war ein Sohn des auch als Politiker be⸗ 


Inzwiſchen hat auch Venus Günthers Rock und 
Mantel im nahen Gebüſch entdeckt und, gleichſam 
als ahnte das kluge Thier, um was es ſich handelte, 
ſchleifte es beide mit den Zähnen hinter ſich her. 

Man zieht dem Erſtarrten ſchnell die Uniform⸗ 
ſtücke an, Marie träufelt ihm aus ihrem Fläſchchen 
vorſichtig einige Tropfen in den Mund, und dann 
hebt ſich endlich, endlich die Bruſt des Daliegenden 
zu einem langen tiefen Athemzug — die Erſtarrung 
weicht! 

Und der erſte Laut, das erſte leiſe Wort, das 
er mühſam über ſeine Lippen bringt, heißt: „Marie!“ 

„Dem Himmel ſei Dank!“ ruft Burghard. „Er 
iſt gerettet!“ 

Er kniet neben dem Freunde nieder, erfaßt ſeine 
beiden von der Feſſelung gequollenen Hände und 
drückt ſie warm. 

Marie aber hält den aus dem Todesſchlaf er⸗ 
wachten geliebten Mann ſtumm in ihren Armen, 
und drückt ſeinen Kopf an ihr laut pochendes Herz. 
Eine übergroße Freude hat ja keine Worte. 

Auch „Venus“ nimmt an der Freude theil. 
Laut bellend umkreiſt er die Gruppe, oder leckt 
Günthers Hände Mehr und mehr erholt ſich Gün⸗ 
ther. Zwar fällt ihm das Sprechen noch ſchwer, 
aber er kann doch ſchon kurz erzählen, wie er hier- 
her gekommen iſt. 

Burghard theilt ihm, gleichſam als Genugthu⸗ 
ung für die an ihm verübte Schandthat, die Gr- 
greifung und das Ende der beiden Mitglieder der 
Schmugglerbande mit. ’ 

Das ruft Günther wieder die vor kaum einer Bier- 
telſtunde von dem ſchwarzen Dierk ausgeſtoßene 
Drohung gegen die Bewohner der Grenzſchenke ins 
Gedächtniß zurück. Unwillkürlich wendet er den 
Blick zum Himmel nach der Grenzſchenke, die, im 
Augenblick den treueſten Wächter entbehrend, ſchutz⸗ 
los den verbrecheriſchen Anſchlägen ſeines und Ma⸗ 
riens Feind Preis gegeben iſt. Noch iſt der Him⸗ 
mel klar, aber kann nicht in der nächſten Minute 
eine rothe Lohe an demſelben aufſteigen? 

„Wir müſſen ihm nach, Burghard, Fritz!“ ruft 
er erregt. 

„Wen meinen Sie Günther?“ fragte Burghard 
den ſich nach dieſen Worten plötzlich mit aller Kraft 
aufrichtenden Kollegen, ihn mit Hülfe Mariens 
unterſtützend. 

„Den Horſt! der Elende hat geſchworen, noch 
in dieſer Stunde Rache an Schmedes zu nehmen 
und die Grenzſchenke in Brand zu ſtecken. Dorthin 
hat er ſich entfernt. Kommen Sie, ehe es zu 
ſpät iſt.“ ji A 
Marie iſt zu Tode erſchrocken und wankt be- 
denklich, faſt hätte ſie den ſchwankenden Geliebten 
mit niedergeriſſen. Aber fie erholt ſich ſchnell wie- 
der und wendet ſich zitternd vor Angſt an den 
wackeren Freund ihres Vaters. 

„Bitte, Herr Burghard, eilen Sie mit Fritz zu 


kannten in Prökuls und in Crottingen amtirenden 


[eher ruhen, bis er ſeinen Racheplan ausgeführt hat.“ 


und danach wurde vermuthet, daß dieſer Theerſand 
weiter ſüdlich in 400 bis 500 Meter Tiefe zu finden 
ſein und dort die Bildung von Petroleum veranlaßt 
haben würde. In der That hat man die Schicht 
in 600 Meter Tiefe gefunden und wird noch tiefer 
in dieſelbe hinab gehen. Es gilt als ziemlich zwet- 
fellos, daß im nördlichen Alberta und in Athabasca 
ein gewaltiges Oelfeld beſteht, deſſen Lage durch 
Verſuchsbohrungen ungefähr beſtimmt werden foll. 
Man berechnet die Größe des vorläufig in Angriff 
zu nehmenden Gebietes auf den Umkreis von 150 
engliſchen Meilen um das Thal des Athabaska⸗ 
Fluſſes. Die kanadiſche Regierung hält nach dem 
Urtheile von Dawſon die Ausſichten für ſo bedeutend, 
daß ſie noch weitere Bohrungen an verſchiedenen 
Stellen gleichzeitig vornehmen laſſen wird. 

* Die Entdeckung der Steinkohle. In 
einem Brüſſeler Blatte wird darauf hingewieſen, 
daß in dieſem Jahre die Steinkohle das 700jährige 
Jubiläum ihrer Entdeckung feiern könnte, indem ein 
Schmied aus Lüttich im Jahre 1197 dieſelbe ent⸗ 
deckt und zum Heizen verwendet habe. Nach 
authentiſchen Dokumenten ſollen denn auch in Belgien 
bereits im Jahre 1288 Steinkohlenminen in vollem 
Betriebe geweſen ſein. An der Saar ſcheint man 
den Charakter der Steinkohle aber noch viel früher 
erkannt zu haben, wurde doch hier bei Ausgrabungen 
der Trümmer einer römiſchen Villa ein mehrere 
Fauſt dickes Stück Steinkohle, das halb verbrannt 
war, aufgefunden. Dieſe Villa befand ſich in der 
Nähe des heutigen Beckingen, Kreis Merzig. Etwa 
dreiviertel Stunde von dort entfernt, bei Düppen⸗ 
weiler, treten Ausläufer der Saarkohlenflötze zu 
Tage, und hier mögen wohl die Römer, die viele 
Wohnorte in dieſem Bezirke hatten, Kohlen, die offen 
lagen, geholt und zum Brennen benutzt haben. In 
Düppenweiler ſelbſt befand ſich, der „Köln. Volksztg.“ 
zufolge, eine römiſche Töpferei. Die älteſte noch 
vorhandene urkundliche Nachricht über die Kohlen- 
gewinnung im Saargebiet iſt ein Richtungsbrief aus 
dem Jahre 1430. Friedrich Greiffenklau von Voll⸗ 
rats überträgt darin der Gräfin Wittwe Eliſabeth 
von Saarbrücken ſeine „Iſſenſchmitten und Kohlen— 
gruben im Sinder Dal und darumb,“ d. i. bei 
Schiffweiler, heute Kreis Ottweiler. Die Koplen- 
gewinnung bei Dudweiler und Sulzbach wird in 
Urkunden von 1549 und 1586 erwähnt. In 
letzterem Schriftſtücke heißt es, daß ſchon damals 
die Kohlengräberei bei Dudweiler und Sulzbach ein 
„Gebrauch von Alters her“ geweſen ſei. 


Heiteres. 


— Draſtiſcher Vergleich. Führer (unge- 
duldig, zum Touriſten, der ein eifriger Botaniker 
ift und immer zurüchleibt); „Da führ' i' fein 
ſchon leichter a' hungrige Gais aufi, als Ihna!“ 

— Aus dem Tagebuch eines alten Ehe⸗ 
mannes. Das Weib iſt das einzige Licht in dem 
ſonſt ſo dunklen Daſein des Mannes; ſchade nur, 
daß er es ſo oft putzen muß! 

— Ein Phantaſt. Vertheidiger: „... Wie 
ſehr die Schilderungen des Hauptbelaſtungszeugen 
als Uebertreibungen ſchlimmſter Art aufzufaſſen ſind, 
beweiſt uns vor Allem deſſen Ausſage: Im ſelben 
Moment fei der Zug der Vicinalbahn vorbeigeraſt—!“ 


In Königsberg ſtudirte er, 
unterſtützt von einem Onkel, der dort als Major 
ſtand, Philoſophie und Philologie und erhielt bald 
eine Anſtellung als Gymnaſiallehrer in Königsberg. 
Dort gehörte der rieſenhaft gebaute Mann zu den 
bekannteſten Erſcheinungen der Stadt. Da er ſeine 
entſchieden demokratiſche Geſinnung öffentlich be- 
thätigte, mußte er ſchon nach wenigen Jahren ſeinen 
Abſchied nehmen und kam nun nach Memel, wo er 
für ſeinen unlängſt verſtorbenen Bruder das nahe 
der Stadt gelegene Gut Löllen verwaltete. In 
Löllen lebte Dr. Ziegler mehr als 30 Jahre. 
Eifrig politiſch thätig, namentlich auch für „ſeine 
Littauer“, wurde er mehrere Male als Candidat 
für Landtag und Reichstag aufgeſtellt, drang aber 
nie durch. Schroff von Charakter und derb im 
Ausdruck, wie er war, wurde er dabei, vornehmlich 
in der Conflictsperiode, in eine ganze Reihe 
politiſcher Prozeſſe verwickelt, von denen der mit 
dem früheren Landrath des Kreiſes Memel, ſpäteren 
Polizeipräſidenten in Danzig, jetzigen Regierungs- 
präſidenten Dr. Schultz wohl der bekannteſte iſt. 
Mit dem zunehmenden Alter zog ſich Ziegler mehr 
und mehr von der Oeffentlichkeit zurück. 


Von Nah und Fern. 


* Berlin, 26. Oktober. Heute Nachmittag 
wurde die unverehelichte 16 jährige Selma L. in 
der Wohnung ihrer Eltern in der Auguſtſtraße an 
Händen und Füßen gebunden beſinnungslos von 
ihrer Mutter aufgefunden. Nach Angabe des 
Mädchens iſt ein junger Mann in die Wohnung 
gekommen, um ein Zimmer zu miethen. Derſelbe, 
anſcheinend im Anfang der 20er Jahre ſtehend, war 
bekleidet mit einem hellen Winterüberzieher und 
ſchwarzer Hoſe und hat blondes Haar, blaue Augen 
und weichen ſchwachen Schnurrbart. Da das 
Mädchen allein war, hat er ſie gebunden und mit 
einem Revolver bedroht. Im ſelben Augenblicke 
wurde an der Klingel gezogen; der junge Mann 
ergriff die Flucht und gewann den Ausgang. 

* Dresden, 25. Okt. Das „Dresdner Journal“ 
meldet: Von dem Perſonenzuge, welcher fahr⸗ 
planmäßig um 1 Uhr 37 M., von Bodenbach 
kommend, in Dresden einzutreffen hat, ſind heute 
Mittag bei der Durchfahrt in Pirna die beiden 
letzten Wagen entgleiſt. Verletzungen von 
Perſonen ſind nicht vorgekommen. Infolge des 
Unfalles iſt das Gleis geſperrt; der Perſonenver⸗ 
kehr muß durch Umſteigen aufrecht erhalten werden. 

* Cherbourg, 25. Okt. Mehrere Tonnen 
Pulver, welche in einem Schiffe in der Nähe der 
großen Moole eingelagert waren, explodirten 
heute Nachmittag unter heftigem Knall. Die Er⸗ 
ſchütterung wurde in der ganzen Stadt verſpürt 
und erregte eine lebhafte Panik. š 

* Ein gewaltiges Petroleumfeld wird von 
dem bedeutenden Geologen Dawſon in dem Athabaska⸗ 
und Alberta⸗Diſtrikt in Kanada prophezeit, und 
auf Grund deſſen ſind bereits Bohrungen nach 
Petroleum in dieſem Gebiete unternommen worden. 
Man hat 130 engliſche Meilen nördlich von der 
Bohrſtelle am Athabaskafluß die Sandſteinſchichten 
der Kreideformation mit Erdpech vermiſcht gefunden 
meinem Vater, ich bleibe, da Günther noch nicht 
wieder gehen kann, mit ihm hier. Ich ängſtige 
mich entſetzlich! Der Menſch, der Horſt, wird nicht 


was Du für mich gethan haft, werde ich nie ver- 
geffen! Meine Worte find zu arm, um die Empfin⸗ 
dungen meiner Bruſt in dieſem Augenblicke auzu- 
drückeu. Sag, mein Alles, was ſoll ich thun, um 
mein früheres Unrecht gegen Dich zu ſühnen, um 
bei Dir die große Dankesſchuld abzutragen, die 
Deine heutige muthvolle That auf mich häufte? 
Ich war doch ein großer Thor, Dich liebes 
Mädchen g 

Marie verſchloß dem Geliebten den Mund mit 
einem innigen Kuſſe. 


„Ja, thun Sie das, Burghard, ich fühle, daß 
ich Ihnen gleich noch nicht folgen kann,“ bat 
auch Günther. „Jede Minute iſt koſtbar. Um 
mich brauchen Sie ſich nicht weiter zu kümmern, 
nur noch eine kurze Ruhepauſe, dann hoffe ich 
ſchon wieder Herr meiner Gliedmaßen zu ſein. 
„Venus“, rief er den Hund herbei, der abſeits ſtand 


und die Naſe in die Luft ſteckte, als „Sprich nicht mehr davon! Hab mich nur ein 
wittere er einen Menſchen. „Venus ſuch'] wenig lieb, mein Guſtav; und wenn mich einmal 
und fap den Schurken — dorthin — lauf.“ böſe Menſchen wieder verläumden, ſo glaube ihnen 


nicht, ſondern vertraue Deiner Marie. Was ich 
that, mein Guſtav, geſchah doch nur im Willen 
Gottes. Er, der Allmächtige, hat mich durch das 
kluge Thier zu Dir geführt, ihm gebührt unſer Dank.“ 

Günther zog das geliebte Mädchen an ſich. Es 
war ihm, als übte deſſen holde Nähe einen be— 
lebenden Einfluß auf ſeine erſtarrten Glieder aus. 
Neue Lebensgluth floß wieder durch ſeine Adern 
und der Geiſt fühlte ſich freier und gehobener durch 
die Kraft des ſtummen Dankgebets zu Gott, das 
er zum Himmel hinaufſandte; es war ihm, als 
ſähe er jetzt die Welt mit viel klareren Augen und 
geläutertem Herzen an. 

„Biſt Du auch ganz unverſehrt geblieben, mein 
armer Guſtav?“ fragte Marie beſorgt. „Es iſt fo 
kalt, und ich befürchte, daß Dir die Hände oder 
Füße erfroren ſein können? O was haſt Du wohl 
für Qualen zu erdulden gehabt!“ 

„Sei ohne Sorge, mein Engel. Ich fühle zwar 
am ganzen Körper noch Schmerzen, denn die Schurken 
haben mich bei dem plötzlichen Ueberfall roh be- 
handelt, und habe ich mich, ehe ſie mich überwältigten, 
mit aller Kraft gewehrt, aber meine Hände und 
Füße find, von einigen Quetſchungen und Mb- 
ſchürfungen der Haut abgeſehen, geſund geblieben 
— ein Wunder, nicht wahr?“ 

„O ja, das iſt wirklich ein Wunder! Meine 
Freude iſt nun noch viel größer.“ 

r Günther ließ die Geliebte los und verſuchte 
allein zu gehen, aber das gelang ihm noch nicht; 
Marie mußte ihn immer noch ſtützen. 

Schritt vor Schritt gingen ſie auf dem Fußpfade 
weiter. Die Bewegung that Güuther, wie er bald 
ſpürte, ungemein wohl. . 

„Hab ich Dich nur erft zu Haufe, dann ſollſt 
Du unter meiner Pflege bald wieder ganz geſund 
werden,“ tröſtete Marie den oft noch Schwankenden, 
der ſich mit großer Anſtrengung aufrecht an ihrer 
Seite haltend, eine Weile ſtumm neben ihr hinſchritt 
und fortgeſetzt den Himmel vor ſich beobachtete. 
Seine Gedanken beſchäftigten ſich wieder mit der 
Drohung des ſchwarzen Dierks. Doch erwähnte er 
derſelben nicht, um Marie nicht zu ängſtigen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Der Hund, der wiederholt die an der Erde 
liegenden Stricke beſchnuppert hatte, mußte die An⸗ 
weſenheit der Schmuggler an dieſer Stelle längſt 
gewittert haben; er kam herbei, ſah zu ſeiner 
Herrin auf, und als dieſe ihm die Zurufe Günthers 
wiederholte, da ſchnupperte er einen Moment an 
der Erde umher, um danach, in der Richtung, nach 
der ſich der ſchwarze Dierk entfernt hatte, davon— 
zutraben. 5 

„Folgen Sie dem Hunde, Burghard, Fritz“, 
bat Günther drängend, und Burghard, der ſich 
überzeugte, daß er dem Kollegen im Augenblicke 
nicht nützen konnte, entſchloß ſich kurz zur Ber- 
folgung des Böſewichts. 

„Gut, ſo will ich Sie denn verlaſſen, mein lieber 
Günther. Gebe Gott, daß wir nicht zu ſpät kommen. 
Wenn es irgend geht, verſuchen Sie, ſich Bewegung 
zu machen. Folgen Sie Beiden uns auf dieſem 
Fußpfade; führt er nicht direkt in Ihren Garten, 
Fräulein Marie?“ 

„Ich kenne den Weg ganz genau, Herr Burghard, 
er endet an unſerer Gartenhecke.“ 

Der Alte ließ Günther los, bei dem in der 
That die alte Spannkraft der Glieder mit jeder 
Minute immer mehr wiederkehrte. 

Schnell eilte er, feine Büchſe von der Schulter 
nehmend und ſchußfertig machend, mit Fritz davon. 

Sie waren nun allein, die beiden Liebenden. 
Im eberglück der Freude über die Rettung drückte 
Marie den Arm des theuren Mannes feſt an ſich. 

„O Guſtav, was habe ich für Angſt ausge⸗ 
ſtanden, ſeitdem Burghard meinem Vater die Nach⸗ 
richt von Deinem Verſchwinden überbrachte. Mir 
mochte er feine Entdeckung nicht mittheilen, aber ich 
ahnte ſofort, um was es ſich handelte.“ 

Günther drehte ihr ſein blaſſes Antlitz zu, in 
ſeinen Augen leuchtete es freudig auf. 

„Marie, Du biſt ein Engel, Dir, nur Dir habe 
ich meine Rettung zu verdanken; ich hatte bereits 
mit dem Leben abgeſchloſſen und in Gedanken von 
allem, was mir lieb und theuer auf Erden iſt, Ab⸗ 
ſchied genommen. „Meine ſüße Marie“ — noch 
nie hatte ſie ihren Namen mit ſolcher Innigkeit von 
ſeinen Lippen gehört — „dieſe Stunden und das, 
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hört man allgemein fragen, iſt das 
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Ottilie Tennig? 


Um Irrthümer zu vermeiden, mache ich darauf aufmerkſam, daß ſich daſſelbe 


Heilige Geiſtſtraße 28, 
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Yh. Jacoby, 


Fischerstrasse 24. 
Die letzten Neuheiten sind eingetroffen 
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919 87 120196 225 26 95 400 86 560 642 738 96 915 85 127045 17 


7208 339 [300] 44 795 | [3000] 84 203 6 61 447 58 706 859 938 128181 88 274 4 78 514 722 


129109 70 210 [1500] 65 479 525 621 45 [8000] 8 205, 
130151 98 271 [1500] 481 73 675 767 AE 51 83 87 89 96 
43 15 170 282 219 499.609 72 787 41 929 
92 778 13:3121 292 1 5 18000] 

929 135035 192 81 3 F 

4500] 359 462 709 [BOX 


131041 
132094 158 321 42 610 11 
780 [8000] 800 41 2 36 87 136 858 
112 534 37 604 12 18 919 77 136109 259 

337013 80 59 [800] 123 249 301 98 488 


18032 34 217 620 810 | 623 728 73 14 931 180405 578 84 95 611 189030 43 288 728 91 (000) 


37 971 
140008 120 50 584 786 92 141122 54 66 89 241 71 (300) 818 68 
142253 364 411 59 619 807 11 96 aro 1300) _ 143000 
208 468 [1500] 514 46 [1500] 76 609 883 960 77 44041 82 2 331 
(800) 571 615 28 711 70 880 914 145161 893 416 20 29 510 [1500] 68 
146060 263 455 89 540 41 657 715 147113 
500) 57 13010) 304 16 30 11500) 4901568 84 651 829 989 148029 
310 43 674 82 486 53 606 TUG 864 11500] 910 26 92 149034 281 407 
i d 

15034 82 141 278 98 827 455 622 786 807 ert 483 641 = 
24 [300] 56 57 808 52 152188 3000 346 ses 791 809 41 926 15:3105 
69 556 [800] 658 66 s2 t300; 750 95 853 54200 475 97 646 749 805 
997 [830 0) 155018 86 22% 452 61 [5000] 240 89 150245 360 407 34 
1500 68 799 YUG 157004 106 472 651 791 842 60 962 17 84 158074 
106 548 665 75 15968 96 102 70 292 808 43 411 794 911 22 
160002 57 224 68 499 858 161002 272 663 (300) 74 712 28 162018 
124 699 705 51 163093 238 429 41 58 511 731 39 896 99 967 164059 
298 342 490 594 629 917 36 165000 1770 35 347 132 806 960 67 166524 
167102 72 (%% 259 671 72 76 792 826 56 963 Tri) 
208 18 443 55 [3000] 504 645 719 1800] 89 149052 109 234 650 59 


50283 402 16 81 500) 537 615 839 48 51000 8 97 149 719 47 865 | 93 18000] SZ) 88 


95 9% 35 52022 107 82 934 377 481 [1500] 639 782 844 53018 85 
86 119 36 424 544 13000] 625 887-89 9 55 2039 33105 76 323 40 
11500) 510 76; 74 840 79 55011 60 75, 131 463 586 620 843 977 
5043 127 204 61 40 605 [3000] 702 95 645 57005 18000) 73 179 277 
% 516 49 84 09 78 936 77 5807/07 94 123 84 939 47 [1500] 409 49 
s H 805 15 1 8 50111 27 4% 542 (3000 65 614 52 63 724 88 
15% DET) 
S2020 21 69 (150 417 608 81 83 99 810 91162 240 76 542 652 

RN 82022 1300) 280 333 56 91 428 538 65 GÖK 706 988 

19b 221 420 698 722 51 839 [1500] 950 
35 42184 335 402 511 [3000] 908 547 600% 161 523 652 77 An T1 
808 11500] 8 25 27 58 951 67070 75 79 [600% 126 87 95 202 387 57 


6301284 42 74 600 T42 76 1500) 945 77 [50 1] 
64018 495 59 891 915 40 1 953. 183089 910 56 73 184183 210 38 1500; 


1 72145 08 


170021 [1500] 48 73 144 347 622 80 989 900 40 171119 225 
[500] 40 309 477 754 823 75 9597273- 172097 512 GOG 24 84 755 
863 902 35 173009 83 124 247 432 605 tö | Bor] 33 709 952 50 
174168 85 267 475 90 505 13000 806 70 175203 442 44 79 507 >93 
170020 135 217,006 81 [Bou] T4L 59 84 947 177109 Auı 19 778 968 
8 357 515 1800] 704 [Buu] STO 129,¼00 104 429 1300] 088 92 740 
903 39 95 

180978 247 853 [500] 462 668 738 97 [5001 913 181055 79 88 349 
152193 388 550 694 Js 73 
But 402 790 824 183031 
75 199 [800] 508 [8000] 60 882 89 929 18619 45 56) TAT 872 107055 
472 85 797 859 967 488081 140 589 692 JÖ TƏL 189011 65 


759 85 98'862 88001 (80001, 148 202 334 411 52 82 97 585 54 717 1511 472 117 07 


976 6164 240 82 311 81 423 546 81 669 916 91 

70049 51 117 204 (300) 426 13000) 30,725 36 64 970 [1500) 715168 
709 25 57 [801 0) 869 72045 61 139 67 743 868 73056 94 301 457 
868 69 95 BSO 9 % 74023 26 55 148 4000 296 395 97 600 4 720 820 
75021 [300] T 73 972 90 396 428 675 81 800 14 [800] 44 972 76018 3ʃ4 
401 11 20 765 70 865 96 77032 83 311 737 9b 09 [8000] 918 [5000] 


LEITEN 309 41 583 747 53 820 101107 292 332 415 (300) 519 
92212 9 40 388 592 [Muo] 815 914 23 11500] 192248 308 567 789 
Br 42 90210 97 19407 48 56 1% 80 225 325 37 423 518 29 616 886 
957 195164 30 474 92 518 2 65% 74% 81713000) 196641 139 570 
85 622 76 Sb 11500) 957 197126 62 267 817 074 809 94 95 198179 
297 365 537 79 602 781. 845 986 190058 97 206 uud 532 51 85 655 725 


73054 66 138 259 60 246 450 680 90 730 880 70007 450 587 704 886 43 897 Sad 11500) 


71 13000] 88 906 40 72 


ln 317 502 51 806 56 918 201177 242 671 852 54 79 82 000) 


b 5 f 980 81 3 00 907 40 419 31 423 177 47 ih 680 716 20 u 850 a 102 24 
% 
945 487 46 [8000] 527 988 918 HALLE 8 99 429 663 862 0 5 0% | 2DA102 Yin 428 610 At 90 109 AG S10 S4 180) T9 #46 62 900790 515 
188.80 48149 11 420 580 050 8503 33 104 51 740 88207 8206480 7 3 DEN AIR 37 BAD 6 % 8 6 0340073 


52 768 9) 830 8 46 61 89978 310 504 94 98 


11500] 247 59 73 349 94 96 627 1500] 801 50590 . 3 33 406 73 


e . G22 39 705 GA 9 


paon 449 578 688 803 937 49 92045 116 42 400 649 
81 47 217 325 44 (000) 647 968. 94050 86 169 237 39 435 [5000 525 
608 27 775 880 9501 15 86 270 90 315 [H00] 19 66 74 98 [1500] 426 
82 673 [1500] 94 739 99 873 88 975 98 „98279 76 363 92 6S1 765 05 
3 955 78 97047 79 286 AOL [1500] 50 70 91 587 780 53 [3000] 75 Sun 
919 60 98006 175 98 977 96 455 525 85 673 797 8638 99016 52 129 
58 261 [500] 494 624 962 
400116 254 377 452 90 599 [500] 657 802 91 101015 92 143 31 Ar 
482 93 944 102032 213 65 BOL 41 4-14 98294 103116 40 55% AHI 
110 000) 75 755 843 72 81 104058 82 371 495 (800% 537 620 105913 
178 88 384 98 447 513 56 603 61 11500) 89 878 944 106059 135 60 318 
55 408 505 658 [800] 753 62 64 844 68 971 107195 279 430 32 86 634 
727 846 10 106 235 48 548 84 831 109050 177 286 388 552 
210008 371 746 isili 661 727 970 1% % 52 255 459 


%%% 108 (500) 


210025 175 20% 842 52 551.90 681 53 1500 89 784 881 211211 


26 35 89 374 400 99 56 687 [8000] 869 212157 270 812 27 
436 540 621 726.985 38 212094 219 726 925 76 214080 42 227 28 
38 820 417 668 709 92 888 215011 40 (500) 168 320 411 555 625 77 
79 772 888 905 78 21801 369 520 760 73 808 56 91 217014 50 
98 113 [3001 347 69 77 541 644 65 704 36 91 822 1 294 367 667 
728 SU 219254, BOG dur Auf 646 87 771 864 79 9 


bb 119 o 237,415 508 12 601 1800) 35 812 500) 


ne 60 
ee 222083 127 [1500] 327 442 


22301 dii 94 618 710806 78 [500] 99 


563 (1500) 96 752 S68 95 226148 435, 522 773 904 221027 104 (500 
237 349 74 410 46 50% 696 98 [b00] 907 22 61 225060 180 582 (300) 
In Gewlunrade berbiichen: 1 Gewinn zu 300000 Mt., 2 zu 200 000 ME, 

1 zu 10% Mk., 2 zu 100 000 Wik, 1 J 70 00 WIE, 2 zu 50 000 Met., 2 zu 


ant, 8 zu 30 000 YU., 24 zu 15 000 9 b. 41 zu 10 000 ME, 84 zu 5000 Mt, 


503 603 754 897 yad 113008 140 300 45 64 570 900 v2 100] 114170 1124 au 3000 Wet, 1052 zu 180 Wil, 1481 zu 500 Wi. 


3. Ziehung der 4. Rafe 197. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 25. Oktober 1997, nachmittags. 
Nur die Gewinne ARE 210 Mart find den Hin fenden Nummern 
n Parentheſe beigefügt 
(Obne Gewähr.) 


TEN 326 ve 5 506 650 25 on T15 97 147 150 1500] a 85 675 264 484 583 815 955 123145 


144 323 


44 4. 385 441 514 90 716 | 547 629 709 40 [8000] 48 882 905 57 


95 481 598 I» 46 a5 = 797 Eh 12 pooo) 
2 88 113003 8 25 Das 3 nn ioo 7 [ 50, $ 990 


e 243 433 14 11000 653 Ye 7400 
1 117038 [50 0) 45 62 


8 
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124019 326 558 86 87 (300) 758. 802 125038 83 164 Ba 308 73 400 
126049 [3000] 1 


815 565 5095 100 IL, 22 2 810 42 Pag 2 90 74 99 6265 496 547 | 416 97 894 127017 62 79 85 155 63 215 320 91 440 87 519 90 644 767 


er 2 c 5 1 
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799 8 
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Fe 15 100 5 P sE 2 Bi h 19 310 29 90 420 529 


51 454 90 889 [5000] 926 80 9 
40 70 821 97986 
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979 83 147045 5000 
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00] 
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6.38 903 38 182010 86 

05 47 985 183013 69190 43 45 418.515 700 
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1 719 dia 18775 299 05 10 1 188038 99 105 306 1 3 


630 830 909.30 10017 155 600 84 287 852 405 [300] 18 22 78 600 


801 71 964 
180126 240 6il 719 967 
3 541 769 970 (500) 73 90 
718 192989 75 1903 10 


9.308 690 91 781 913 3 39 941 
0 1160 0 0 19 343 415 26 584500] 860 189 925 67 106224 
384 601 22 828 190372 567 88 1500 723 979 84 
200300 5 13 84 3000] 96 589 631 [1500] 116 24.862 98 291074 
146 263 400 40 690 859 66 202164 72 93 [800] 256 57 350 99 515 669 


5 712 = * 


2 [500] 65 293066 181 617 70% 0017614 204032 
972 418 795544 69075 73 (300) 712 83 860 904 9 [3000] _ 205108 [800] 215 
0 414 59 807 922 206050 59 124 ” 8 A b55 va I 18 426 


46 6611725 45 77215 


88 408 87 


8.94 Q22 
e 1 
80 223179 * D 265 
0) | 224000 48 141. gie i 808 314 1800) 22 63 97 481 736 926 27 22504 
35 0 Mk, 

Im Gewinnrade verblieben: 1 Gewinn zu 500000 Ml., 098 ia 2 au 
1 au 150 000 Mk., 2 zu 100 000 Mk., 1 zu 75000 Mt, 2: an E 82 zu 5000 Dit, 
40000 Mk., 7 zu 30.000 Mk., 23 zu 15 000 Mk., 40 zu 10000 Mi 
f., 1287 zu 1500 Mt., 1436 zu 500 Me. 


Srantheitshalber aiie ich pen Geschäft in 90 Helle a mein u, india zum 


Total. Ausverka ul. 


Mein Waarenlager, für Herbst und Winter auf's Reichhaltigſte aſſortirt, beſtehend aus: 
Tuchen — Buckskins — Kammgarnen — Cheviots — Paletot-, Mantel- und Joppen-Stoffen, wie bekannt nur beſter nalität; ferner: Teppichen 
— Läuferstoffen — Vorlagen — Tischdecken — Angorafellen — Reisedecken — Reiseplaids — Schlafdecken — Flanellen — Frisaden — 


155 Boy's — Parchenden — e h — Handschuhen — Hüten — Hosenträgern — Schirmen etc., 
ebenfalls nur prima Qualitäten, muß bis zum 1. Januar geräumt fein; es wird daher zu jedem nur annehmbaren Preiſe verkauft. 


Bugo Alex. Mrozek, 


fiona Buch Pat 5. t 


e PA Elbinger 

0 SAA Sauerkohl gry i 

8 ifts⸗Erz vorzüglicher Qualität, à Pfd. 5 9, | 
I... Seinem. 5 eee Grössie Atsmahl on Neiheiln 
: daß ich am hieſigen Platze ein l 1 & [mes Caffee S -pü in 2 


Ss 


| 8 irt rein im m 0, 1,60, a = 
; ni „ 0200 pro Bha, Kleiderstoffen, Seidenwaaren 
F il J= $ 8 H 4 alter ge Sammeten, 
79 8 8 um, ROWEN — 
8 verbunden mit 8 Zan. A 1 A ) l Confection. 7 
©] Kurz-, Weiss- und Woll-Waaren e Nheinwein, Moſe 
8 a 155 ZIEH und div. andere Weine, ſowie ſämmtliche Ates Kragen, Capes, 
SE ui De ck, Sa nen Bad u ui me 5 Colonialwaaren pB mänteln etc., 
ee e nr weite Bee Kinder-Mänteln u. Jaquettes 
i Wanda Reichwald, 8 e N TEN besonders hübsche, niedliche Facons, aq billig. ’ 
: ; 


iz 
88 


Lange Heil. Geiſtſtraße 9, im Hauſe des Herrn Lellgardt. 


. Pier Nacht, 


Gardinen, Teppiche, Portieren, Tisch- 


rer . Ib ah decken, 
E 1 eee Apfeimarmeide | Leinen- und Baumwollwaaren, 
„Syphon“. Alten aemelüde Schirme, Reisedecken etc., 


| t 1 ; 

e Sehne een per Bid. 50 Pig. 

gebe ich mit folgenden Bieren gefüllt leihweiſe ab: Beerenobſtmar melade ! 
Lagerbier, hell und dunkel 1.50 per Pfd. 50 Pfg. 

Königsberger Schönbuſcher, hell u. dunkel 5 1,75 Beerenobſtmarmelade il 
Nürnberger (Freiherr v. 1 . 3,00 per Bid. 40 Big, 


* De 4.300 
Spatenbran fe f u Stachelbeermarmelade 


per 1 Pfd.⸗Gl. 60 Pfg. 
S. Ochs, Erdbeermarmelade 


per 1 Pfd.⸗Gl. 75 Pfg. 


Buckskins, Anfertigung von Herren- 
garderobe 


unter Garantie für tadellosen Sitz. 


Durch ganz bedeutende Abschlüsse mit nur ersten Lieferanten 
bin ich in der Lage, sämmtliche von mir geführten Waaren con- 
currenzlos billig verkaufen zu können. Meine Stoffe, wie Confection 
zeichnen sich durch grosse Haltbarkeit und solides Tragen aus und 
wird die weitgehendste Garantie übernommen. 


FE r. 28. g îi Nr. 14. agma i 
-AA z 7 = 2 traße Nr Ne prarigpe F esie, billigst gestellte 
. Drangenmarmelad: Er Preise. 

- kuer rris: Courant | Apfeigeier! Täglicher Eingang von Neuheiten. 
b Abyfeig — oh. Lau 
k gültig für 189798. per N Pfg. e h S L 
empfi die © 
Echt russische Gummiboots, f on thalle nme 
enen Alter Markt. 


5 Ie ee mit rothem 


Tricotfutter 0 Paar M. 2.80 O 

Damen-Galeschen wit Sporn Reinſchmeckende fette 
1 und rothem Tricotfutter Paar M. 2.95 
Herren-Galoschen mit Sporn eise al en 
172 und rothem Tricotfutter Paar M. 3.95 Die biliante Zu er de 
= Herren-Boots mit Sporn und bis 3 Pfund ſchwer, pro Pfund 70 3, A e Jaan eee i 
5 rauhem, warmen Futter Paar M. 5.65 von 3 Pfund an pro Pfund 80 5 ver Hergen Ne. 400 
y Damen-Boots hoch mit Krimmer⸗ ſendet unter Nachnahme per Poſt oder ; 


Bahn ab Neuhof. 


5 beſatzu. rauhem, warmen Futter Paar M. 6.15 i —.— 
a „ f G. Leistikow, . 


z. roth. Kreuz, Junkerſtr. zu haben. A. Birkholz, Buchhandlung, 


Das Befeſtigen des Nussica geſchieht unent⸗ 
1897 er Kettenbrunnenſtraße 5. 


geltlich. B: . ,,,, 
vevovevevovivova VvovovavE Himbeersaft, Stickereien | Belellungen 


© i : jeder Art werden fauber und preis⸗ 

j : z Kirschsaft, J werth angefertigt p auf die täglich erſcheinende 7 
4 ape r Spicialität: ag „ Altpreußiſche Zeitung 
5 5 2 0 0 Goldstickerei. werden jederzeit in der Expedition 


RE BAG 

: eiae A eee Neuhof per Nenfivd, 5 

55 = 8 8. d Í 80 0. E. e Mata 

1 — Neu! Sehr praktisch! > Fi 3 e e ge e e ene. 

k 2 K tone p ti ; ' > A èo 5 za 95 84 . 8. ıbeivegte Beit. 

10 s Russiea-Spor N. > á ſelbſt bei ogge a 5; 9 s mer Bro Jag Lest 

2 1 piration bei feuchtem g 

8 LErleichtert das Anziehen der Gummiboots, bietet 4 Wetter haltbar, erzielt Enae denma | E Brevet aa a Eia 0 
yi 5 man nur mit Franz 5 252 Ed, Weller, Cold e enos 8. v. 3 S, 

5 < vorzüglichen Schutz gegen G: reißen und Ein⸗ ® Kuhn's Sadulin. 605 | —— e 

D plagen der Gummiſchuhe an der Hacke. > pro Glas Franz Kuhn, h mom 

14 Paar für 30 Pfg. Kronenparfümer efabrik, Nürnberg. In Kürschner’s Bücherschatz; 
a — Elbing bei Fritz Laabs, Drogerie à Band 20 Pfg., ſtets vorräthig bei 

2 & 

x A 


i fa & g i Se. Spieringſtraße 13, den bekannten 
3 t Juungferndamm Ia, part., Aöholeſtellen und auswärts bei ſämmt⸗ 


Aller Markt. bei Lüders. lichen Poſtanſtalten angenommen. 


